29. Jahrgang. 


6055 0 


Der „kommende Mann“. 


Die „Kreuzztg.“ hat vor kurzem unter obiger 

Ueberſchrift einige Beſorgniſſe geäußert, daß das 
unverfälſcht reactionäre Syſtem Puttkamer, bei 
dem ſie ſich allein glücklich fühlt, zurückgedrängt 
werden und daß vielleicht Herr v. Bennigſen be⸗ 
— — ſein könnte, dem herrſchenden Syſtem die 
Signatur zu geben. ta, iſt es wohl aus⸗ 
gelen daß Nationalliberale zum Miteſſen aus 
der Schüſſel berufen werden; aber es können wohl 
in der Zukunft Ereigniſſe eintreten, welche zu dem 
Verſuche führen, dem herrſchenden reactionären 
Syſtem ein ſcheinliberales Mäntelchen e 
und nach den Wandlungen, die Herr v. Bennigſen 
ſchon durchgemacht hat, halten wir es nicht für 
unmöglich, daß derſelbe ſeinen einſt ſo angeſehenen 
Namen dazu hergiebt, mit demſelben ein ſolches 
Syſtem zu decken. Wer hätte es denken ſollen, daß 
Herr v. Bennigſen noch einmal ein Cartell ab⸗ 
ſchließen würde, welches ſeine Parteigenoſſen in 
Siegen veranlaßt, ihre Stimmen für Herrn Stöcker 
abzugeben! Nach dieſem Vorgange halten wir bei 
. v. Bennigſen für die Zukunft nichts mehr 
ür unmöglich! 
Herr v. Bennigſen hat in der Zeit, als ihm 
in der nationalliberalen Fraction Männer wie 
v. Stauffenberg, v. Forckenbeck, Lasker, Rickert, 
Bamberger u. ſ. w. die Wage hielten, wirklich dem 
Liberalismus ar Dienſte geleiſtet. Seit aber Fürſt 
Bismarck die Liberalen nicht mehr unbedingt noͤthig 
zu haben glaubte, ſeit mit deſſen Gutheißung die 
deutſchconſervative Partei gegründet und mit Bitte 
der 3 gezogen war, ſeit der Reichs⸗ 
kanzler auch Geſchäfte mit dem Centrum zu machen 
begann, hat Herr v. Wenner keine für den Libe⸗ 
ralismus 3 Thätigkeit entfaltet. Freilich 
meinte er immer, etwas Gutes zu thun; er ſah, 
daß ſchlimme Zeiten ja den Liberalismus kämen; 
da wollte er für dieſen ſo viel wie möglich noch 
reiten. Wenn Fürſt Bismarck durch Geſetz eine 
rückſchrittliche Maßregel auf politiſchem, wirth⸗ 
ſchaftlichem oder kirchlichem Gebiete durchführen 
wollte, jo machte er Ar ſtalt, als ob er dieſelbe 
mit den Conſervativen und dem Centrum durchführen 
wolle. Daß aber ſein Landsmann Windthorſt zu 
der bis dahin eingenommenen Rolle gelangen ſollte, 
die Maßregeln der Regierung zu unterſtützen, war 
für Herrn v. Bennigſen unerträglich. Er wandte 
Alles auf, um Windthorſt wegzudrängen und ſelber 
mit den Conſervativen das betreffende Geſetz zu 
Stande zu bringen. Die alten wirklich liberalen 
Mitglieder der nationalliberalen Partei ſuchten ihn 
davon abzubringen, ſie ur gen wir find vorwärts 
mit dem Fürſten Bis mar egangen, fo lange dieſer 
vorwärts ging; aber rückwärts können wir mit 
ihm nicht gehen. Herr v. Bennigſen indeſſen ſagte 
ſich: „Schlimmer wird es nun einmal. Wenn 5 
es mitmachen helfe, ſo kann ich noch hier und da 
etwas retten; jo wird es wenigſtens eiwas weniger 
ſchlimm, als ohne mich.“ Und allmälig war eine 
Schaar neuer Elemente der Partei zugeführt, welche 
von den alten 82 Rt des Liberalismus wenig 
oder nichts wußte; ſie folgten Herrn v. Bennigſen 
und ſuchten ihn no) immer weiter nach rechts zu 
drängen. 

So drängte ſich Herr v. Bennigſen ſchon 1879 
mit einem Theil der nationalliberalen Partei heran, 
um den neuen ſchutzzöllneriſchen Zolltarif durchzu⸗ 
bringen; da bekam aber nicht er den Zuſchlag, 
ſondern Frhr. v. Franckenſtein. Bei dem erſten 
Kirchengeſetz, welches einen Theil der Falk'ſchen 
Maigeſetzgebung abtrug, bei dem rl on von 
1880, war Herr v. Bennigſen glücklicher. Vom libe⸗ 
ralen Standpuntte wäre es weit beſſer geweſen, 
wenn man die Regierung den Abbruch der Mai⸗ 
baute mit den Conſervativen und dem Centrum 

ätte beſorgen laſſen. Dann hätte der Liberalismus 
keinerlei Verantwortung dafür zu tragen. Herr 
CCC ͥͤĩðLꝛ. T 


Konrad Fehkan und feine Tochter. 


Roman aus dem Anfange des 15. Jahrhunderts 


39) Von Elife Büttner. Maborud 


Euch droht dennoch Un heil, und fort 
müßt Ihr, eig in nt un. ’ 17 
chaute Anna auf, indeß Suſy theil⸗ 


3 und 
erd.“ 

N rau Groß beängſtigt 
auf, Klein Kathrin an ſich g 


Vor 
: ch gebe 
nicht fort von meinen Kindern. 4 ommen, 
was da will“, ſetzte ſie entſchloſſen hinzu 

„Wollt Ihr in des Wiersberg's Gewalt fallen, 
Herrin?“ fragte Scurdo traurig. 5 

„Wiersberg!“ Als Entſetzensſchrei entrang ſich 
dieſer Name den Lippen des gequälten Weibes. 

„Vater, wie konntet Ihr der Armen unvor⸗ 
bereitet die Schreckens nachricht künden!“ rief Suſy, 
ſich begütigend über die Freundin beugend. 

„Es iſt nicht Zeit zu verlieren mit langer Vor⸗ 
rede. Sorge für warme Hüllen und packe ein 
gen 5 a Oroß fhaubernt 

„Wiersberg lebt?“ fragte Frau Gro audernd. 

„Edle Frau“, bat Scurdo Brohm, „die Zeit 
drängt. Laßt Euch von der Suſanna in Pelz 
und Tücher hüllen, auf daß Ihr bereit ſeid, ſo 
bald Herr Weſtfal Euch zu holen anlangt. Der 
Narr des Comthurs, der ſich als Guttmann's Freund 
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v. Bennigſen drängte aber Dr. Windthor 
Be ihm, aus der rechten Hälfte der 
iberalen Partei und den Conſervativen 
heit zu bilden, welche einige Abſchwe 
zielte. Was hat er damit gewonnen? WR 
rettet zu haben glaubte, iſt ſeitdem do 
längſt preisgegeben; ja nachdem mit den 
begonnen, muß der ganze Bau abgetr 
um größeren Schaden 155 verhüten, un 
gut, wenn das ſo ſchnell wie möglich gejd 
Diejenigen Mitglieder der Partei, 
Einſchwenken nach rückwärts nicht mim 
ſondern auf liberalem Boden verharren 
traten ein paar Monate ſpäter aus. 
Seceſſion ſchienen die Nationalliberalen & 
lang beſonders ihren Liberalismus bei 
wollen; feitdem, beſonders ſeit dem De 
Heidelberg, find fie. immer weiter nach ve 
zogen. Früher ſtimmten fie doch den ( 
würfen nur zu, wenn es ihnen gelungen 
einige Verbeſſerungen dabei durchzuſeß 


W. 


ſchlimmſten Beſtimmungen auszumerzen 
Unfallverſicherung und der Börſei 
haben fie ſchon obgleich dieſ 


de e 
ohne und gegen ſie zu Stande gekommen 
und ohne daß ihre Stimmen zu dem 
kommen nothwendig waren, nur um 8 
dabei geweſen zu ſein. Noch im Jahre 
dem Tage von Heidelberg ſtellte Herr v. 
die Bedingung, daß mit dem Syſtem 
ein Ende gemacht werden müſſe, wenn die! 
liberalen die Regierung unterftü en ſollt 
iſt er aber dabei, dem Syſtem eine nene 
affen. 
Wo die nationalliberalen Candidaten 
einem halbwegs liberalen Publikum ſpre 
bemühen ſie ſich, in der Wahlbewegung 
alten liberalen Schlagworten zu operkren; 
daß fie auch alle reactionären Pläne a 
würden ꝛc. Einigen von ihnen mag es ja ö 
Augenblicke, wo ſie dies an voller Er N 
Aber wenn ſie erſt in Berlin ſein werden, ſo werden 
fie ihre liberalen Verſprechungen nicht einlöſen 
können. Seit Heidelberg hat die Partei die Bücken 


nach links abgebrochen; ſie hängt lediglich von der 
Gunſt der Regierung und den Conſervativen ab. 
Wenn die Regierung ernſtlich irgend welche 
reactionären politiſchen oder wirthſchaftlichen M 
regeln durchführen will, ſo iſt die nationg 

Partei gar nicht mehr im Stande, Wiberfl 5 
leiſten. Sie 15 in ſich keinen eigenen Halt ohr, 
ſie hat lediglich nur noch Bedeutung, W 
die Regierungsmaßregeln unterſtützt. Wollte 


ſie einer aßregel, welche die Regierun 
ernſtlich will, Widerſtand zu leiſten wagen, 
o würde fie fofort in ihr vollkommenes 


Nichts zurückgeworfen werden. Das wiſſen die 
erren, darum werden ſie ein ſolches Wagniß gar 
nicht verſuchen. Der „kommende Mann“, vor dem 
ſich die „Kreuzztg.“ fürchtet, würde dem Liberalismus 
kein Heil bringen. Im Gegentheil! Sein an beſſere 
Zeiten erinnernder Name kann heute nur dazu 
dienen, der Reaction ein Feigenblatt zu liefern und 
ſie dadurch eien zu machen. Darum kann 
uns jede Wahl eines Nationalliberalen, oder eines 
ſolchen, der vorausſichtlich dieſer Partei ſich an⸗ 
ſchließen wird, leicht mehr Unheil bringen, als die 
eines offenen Reactionärs. 
Für ag: wirklich liberalen Mann kann heute 
nur die eine Parole gelten: Wähle freifiunig! 


Ueber die Gold⸗ und Silbergewinnung 
des Ihn Jahres bringt das ya dee 


Chronſcle“ ſeiner Gewohnheit gemäß in der Nummer 
vom 22. Januar eine Zuſammenſtellung, die einiges 
Intereſſe bietet. Es ſei hier voraus bemerkt, daß 
die Zahlen ſich auf die Zeit vom 1. Januar 1886 
bis 31. Dezember 1886 beziehen, während die bereits 
vor einiger Zeit veröffentlichten des amerikantechen 
EE ooo ART ERTL TECHN 


erwiejen und bewährt, hat es aus des Ritters 
Wiersberg eigenem Munde gehört, daß er in hartem 
Wortwechſel des Comthurs Beiſtand forderte zur 
Aufhebung von Euch und Auslieferung Eurer 
Perſon laut Vertrag an ihn — —“ 

eue Mutter Gottes!“ rief die unglückliche 
frau wankend, überwältigt von Angſt und Schrecken. 
Ga . 2 tur Bedenken batte, fluchte 
„Da der Comthur Bedenken hatte, fluchte er 
läſterlich und that einen heiligen Eid, ſich ſelb 
echt zu ſchaffen. Noch dieſe Nacht bricht er mit 
feinen Knechten hierher auf, denn es ift ſeinen 
en gelungen, Euren Aufenthalt zu er⸗ 

„Laßt ihn kommen!“ rief Anna, von Su 
losmachend. „Mit meinen Händen il ich iin 
roſſeln. 
„Herrin, laßt Ihr es ankommen auf einen 
ampf, dann werden wir treuen Männer Euch 
vertheidigen bis zum letzten Blutstropfen. Vielleicht 
gelingt es uns, den Böſewicht und ſeine Anſchläge 
zu Schanden zu machen. Aber wehe dann den 
Ueberlebenden! Vor der Ritter Rache, die nur auf 
eine Urſache lauert, loszubrechen, müßten ſie Haus 
und Hof verlaſſen und fliehen, fliehen. Anton 
En iſt ein Kan Ihr r ich Broh ai 
„Woran mahnet Ihr mich, Brohm —“ unter: 
brach Se wo im beſſer fo. & 5 
„Fliehet, Herrin. Es eſſer ſo. Herr Johann 
Weſtfal hat Eure Flucht klug eingeleitet; N wird 
gelingen. Der Wiersberg geht nach Polen. Iſt er 
erſt über die Grenze, habt Ihr nichts mehr zu 
fürchten. Ihr kehret heim. Inzwiſchen ſind Eure 
Kinder ſorglich in Eures alten Nachbarn Haus 
50 Urſula's und Suſy's treuer Pflege aufge⸗ 
oben.“ 
„Er wird ſich an meinen Kindern rächen —“ 

„Nimmer, Frau. Durch 5 hat er er⸗ 
7 5 daß ſie nicht mehr leben. Er wird ſie nicht 
uchen.“ 
Frau Groß ſah ſuchend umher und wollte hin⸗ 
ausſtürzen, da ſie die Kinder vermißte. Brohm 
hielt ſie ehrfurchtsvoll, aber unerbittlich feſt. 
„Herrin, auf meinen Wink hat Suſy ſich mit 
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noch, 16. Februar. 
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1 Kimball ſich auf das Geſchäftsjahr 
der Vereinigten Staaten, nämlich vom 1. Juni 1885 
bis 31. Mai 1886 beziehen, alſo nicht ſo nahe an 
den gegenwärtigen Zeitpunkt herankommen. Die 
ahlen des „Chronicle“ ſind für Nordamerika der 
tatiſtik entnommen, welche die große, das Trans⸗ 
17 9 70 betreibende Firma Wells, Fargo u. Co. 
jähr 
tine, nach ſorgfältigſter Beobachtung zuſammen⸗ 
ſtellen läßt. Da ſie die durch Verſchiffung und 
Landtransport beförderten Metallvorräthe zu Grunde 
legt, ſo ſind außer dem in dem Gebiet der Ver⸗ 
einigten Staaten ſelbſt gewonnenen Metall auch 
die Producte des Gebiets weſtlich vom Miſſouri, 
Britiſch Columbia, und die Zuführen von der Weſt⸗ 
küſte Mexicos nach San Francisco mit einbegriffen. 

Der Bericht des „Chronicle“ ſtellt nun als das 
Beachtenswertheſte voran, daß beinahe überall die 
Production ſowohl von Gold als von Silber im 
letzten Jahr zugenommen habe. Valentine's Zahlen 
waren für das Jahr 1885 für Gold, nur aus den 
Vereinigten Staaten (unter Abzug der Zufubr aus 
Britiſch⸗Columbia und Weſt⸗ Mexico), 26 393 756 
Dollars; für 1886 findet er für das gleiche Gebiet 
29 561424. Die Schätzungen Valentine's ſtehen ge⸗ 
1 auf Grund ſeines Syſtems um etwa fünf 
Millionen Dollars hinter der Ziffer zurück, welche 
der amerikaniſche Münzdirector in Waſhington findet. 
Nun hatte der letztere fuͤr 1885/86 31 800 000 Doll. ge⸗ 
funden, ſo daß, nach demſelben Maßſtabe berechnet, die 
Goldproduction des letzten Jahres für die Ver⸗ 
einigten Staaten ſich auf 34% Millionen Dollars 
belaufen wird, was eine namhafte Zunahme be⸗ 
deutet. Eine neue Erſcheinung iſt nach dem 
. daß die Minen, welche nur Gold 
lie ern, in Abnahme, dagegen die, welche gleich⸗ 
es Gold und Silber geben, ſtark in Zunahme 

nd. Die von dem bimetalliſtiſchen Blatt daran 
geknüpfte Folgerung, daß dies für den Bimetallis⸗ 
mus im Münzſyſtem ſpreche, iſt eine ganz willkür⸗ 
liche Theorie. Die Set Bal der Silberproduction 
in Nordamerika berechnet Valentine auf 10 Millionen 
— 1 und das Ganze derſelben auf 43 Millionen 
ar 

Er ra auch eine Statiſtik der übrigen Erb» 
theile, aber da dieſelbe nicht auf eigenen Quellen, 
ſondern nur auf Benutzung fremder Nachforſchung 
beruht, ſo iſt ein beſonderer Werth ihr nicht beizu⸗ 
kaen. Sie gelangt zu dem Ergebniß, daß die 
Weltproduction des Goldes im Jahre 1886 ſtark 
400 Millionen Mk. beträgt, die Silberproduclion 

ark 44 Millionen. (Ob das Silber zum alten 
ominalpreis oder zu dem ne niedrigen be⸗ 
rechnet iſt, läßt ſich aus den Mittheilungen nicht 
erkennen.) 

Die Urſache der Zunahme der Production und 
namentlich der des Goldes findet das „Chronicle“ 
der Hauptſache nach in der größeren Ausdehnun 
der Nachforſchungen, dem verſtärkten Drang na 
Unternehmungen dieſer Art und der Verbeſſerung 
der Bearbeitungsmethoden, und dieſe Auffaſſun 
hat ſehr viel für ſich. Sie ſpricht auch dafür, da 
die ganze Erſcheinung eine mehr als momentane 
ſein wird. 


Deutſchland 
„Das Triennat iſt der Krieg“ — eine Muſtererſcheinung 
politiſcher Gewiſſenhaftigkeit. 

Die gröbſte aller Wahllügen, nämlich zu ſagen: 
„Das Septennat iſt der Friede, das Triennat der 
Krieg“, wird allen Ernſtes weiter gehandhabt. So 
äußerte in einer Verſammlung „reichstreuer“ Wähler 
in Köln am 13. Februar nach einem Berichte der 
„Köln. Ztg.“ der Profeſſor Ziegler aus Straßburg 
wörtlich folgendes: 

Die einzige Möglichkeit haben wir am 21. Februar 
an der Wahlur e, den en gefund zu machen, 
wenn wir Männer in den Reichstag ſchicken, welche 
bereit ſind, für den Frieden einzutreten, und der Friede 
Urſula und den Kindern ſchon . Es 
frommt Euch nicht, in rührendem Abſchied Eure 
Kraft zu erſchöpfen. Horch! Ich höre Hufſchlag. 
So mich nicht Alles täuſcht, es Herr 

ohann ſein, der Euch abzuholen 
m Gottes Barmherzigkeit willen, zaudert keinen 
Augenblick, mit ihm zu 1 Es könnte ſonſt zu 
fi en, Denket, welche Verantwortlichkeit Ihr 
raget — 
f 5 der niederen Thür der Halle ſtand Johann 
eſt fal. 
„Edle Frau, vertraut Euch mir an. Ich werde 
Euch in ſichere Verborgenheit geleiten, ſo wahr mir 
Gott helfe!“ ſagte er feierlich. 

Als Anna noch immer ſtarr und ſchweigſam 
verharrte, trat er näher und fragte traurig: „Könnt 
Ihr mir nicht vertrauen?“ 

„Ja, ich kann und will. Bringt mich, wohin 
Ihr es für gut findet, ich bin bereit.“ 

Eilfertig hüllte ſie ſich in ihren Pelz, ſchlang 
ein Tuch um den Kopf und gu hinaus, gefolgt 
von den Männern. Hinz hielt Weſtfals Pferd. 

„Wo iſt der Schlüten?“ fragte Anna. 

„Herrin, wollet fürlieb nehmen mit dem Platz 
vor mir auf dem Sattel. Es geht querfeldein über 
Gräben und ſteinig Land, wo wir nicht vorwärts 
können mit einem Gefährt. Vertraut Euch mir, ich 
kenne Weg und Steg und geleite Euch ſicher. 

Wortlos ließ Frau Anna ſich von Brohm und 
Hinz hinaufheben aufs Pferd, empfangen und 
ſorglich gehalten von den ſtarken armen Weſtfals. 
Wie a den Flügeln des ſauſenden Weſtwindes 
flogen ſie dahin. g 

Plötzlich hielt Weſtfal das ſchnaubende Roß in 
ſeinem Laufe an und lauſchte. Er hörte Pferde⸗ 
getrappel die Landſtraße, die er mit ſeinem Schütz⸗ 
ling überſchreiten mußte, daher kommen. Sollte er 
Deckung ſuchen und die Reiter vorbeilaſſen? Sollte 
er vorwärts reiten? Vorwärts! ermuthigte er 
ſich ſelbſt. n 5 

Mit wenig Sätzen war er über die Landſtraße 
und im gegenüberliegenden Buſchwerk verſchwunden. 
Aber die Reiter mußten bei dem aus den Wolken 
brechenden Mondlicht ſeine Flucht bemerkt haben, 


mtag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der 
90 8 ! urch die Boft bezogen 54 e 
9 vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


durch eines ihrer Mitglieder, Herrn Valen⸗ 
N 
| ungeheure Tiefe des Bildungsniveaus des 
treuen“ 


Morgen ⸗Ausgabe. 
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heitzt in dieſem Moment: Septennat! (Lebhafter Beifall) 
Das Zünglein zwiſchen 2 und Frieden, es ſchwankt 
an der Wage bin und ber. Jeder Stimmzettel, den Sie 
am 21. Februar in die Urne legen zu Gunſten eines 
Septennats⸗Candidaten, er — hinunter nach der Seite 
des Friedens. Auf jedem Stimmzettel, der abgegeben 
aß 15 einen Gegner des Septennats, ſteht Krieg! 
eiſall. 

Man weiß wahrhaftig nicht, was man mehr 
bewundern fol: die cyniſche Gewiſſenloſigkeit, mit 
welcher ſolche Dinge vortrugen werden, 7 
reichs⸗ 


ublikums, welches ſolche coloſſalen Albern⸗ 


heiten mit „lebhaftem Beifall“ aufnahm. 


—— m 


Wenn irgendwo ein einfältiges Bäuerlein ſich 


vielleicht von einem Witzbold hat die Mär 
erzählen laſſen, Septennat bedeute ſieben⸗ 
jährige Dienfizeit, da kommt Landrath über 


Landrath, Regierungspräſident und Miniſterium, 
in Weimar wenigſtens, und „berichtigt“ in 
amtlichen Erlaſſen die große Wahllüge, gleich als 
ob in Wirklichkeit von Seiten der Septennatsgegner 
ſolche Abgeſchmacktheiten in ernſter Agitation ange⸗ 
wandt worden wären. Wenn aber mit ſolchen 
eradezu frevelhaften Auslaſſungen, wie die genannte 
n Köln, ein Unfug 8 Art getrieben wird, da 
ſchweigt alles ſtill. Schon geſtern machte, wie wir 
an dieſer Stelle erwähnten, die „Weſ. Ztg.“ die 
Bemerkung, daß eine Belehrung darüber weit eher 
angezeigt wäre, daß das Septennat mit der 
2 5 8 oder Frieden, ſchlechterdings nichts 
zu thun ha 
Nun, mögen die amtlichen Organe ſchließlich 
ruhig bei ihrer „Berichtigungs“⸗Methode nach der 
einen Seite hin verharren. Wir vertrauen dem 
gefunden Sinn der Wähler ſoviel, d.E fie ſich 
nicht, wie jene guten „Reichstreuen“ in Köln, von 
olchen kriegtriefenden Ergüſſen werden des Ver⸗ 
andes berauben und der Reaction in die Arme 
treiben laſſen, — denn das allein iſt der Zweck, 
weiter nichts! 


L. Berlin, 14. Febr. 8 Antifemiten und die 
Natioualliberalen.] Herr Dr. Miquel hat es für 
angezeigt erachtet, gegen die Unterſtellung zu pro⸗ 
teſtiren, als ob er die Gleichberechtigung der 

Sraeliten in Frage zu ſtellen gewillt ſei. Das hat 
ihn aber nicht verhindert, von der Berliner Cartell⸗ 
genoſſenſchaft ein Mandat anzunehmen, auf welches 
er nur m reg Unterſtützung ſeitens der 
Antiſemiten rechnen kann. Ueherdies haben die 
Berliner Freunde des Herrn Miquel 5 von den 
6 Berliner Reichstagswahlkreiſen Candidaten der 
Antiſemiten überlaſſen, welche vor den Herren 
Stöcker, Prof. Wagner und Cremer nur das vor⸗ 
aus haben, daß ſie in den Verſammlungen unter⸗ 
geordnete Rollen geſpielt haben. Die enge Vers 
quickung zwiſchen Nationalliberalen und Antifemiten 
it auch dadurch erwieſen, daß die erfteren Herrn 
Prof. Wagner, der in Berlin zum Stillſchweigen 
verurtheilt iſt, auswärts, z. B. in Kiel, für ihren 
Candidaten in's Feuer ſchicken. Allerdings, meint 
die „Kieler Ztg.“, muß man ſagen, daß Herr Com⸗ 
merzienrath Sartori in ſeiner Candidatenrede Herrn 
en er in geradezu verblüffender Weile vorge⸗ 
arbeitet hat. Wir wüßten keinen Punkt in den 
Ausführungen des erſteren, den Herr Ad. Wagner 
beanſtanden könnte. Es iſt die vollkommenſte Har⸗ 
monie zwiſchen der praktiſchen Politik der Orthodoxie 
und dem reactionären Junkerthum. Hr. v. Bennigſen 
wird ſeine Freude daran haben, ſeine Fahne weht 
über dieſem Bunde. 

* (Die Berliner Fleiſcherinnung] 115 wie 
neulich gemeldet, es abgelehnt, dem Be chlufſe der 
Generalverſammlung des Berliner nr 
ausſchuſſes nachzukommen und die Innungs⸗ 
mitglieder zu den Reichstagswahlen zu Gunſten 
irgend einer Partei zu beeinfluſſen. Trotzdem ſind, 
wie die „Allg. Fleischer Rt meldet, der Fleiſcher⸗ 
innung jetzt wiederum vom Innungsausſchuß Karten 


ſie bogen auf derſelben Stelle vom Wege ab, ihm 
nach. Der Ritt durch das Buſch verk war den Ver⸗ 
folgern beſchwerlich, doch ebenſo dem Flüchtenden, 
obgleich er die Landſchaft, die er als Knabe oft 
durchſtreift und eben erſt daher gekommen war, 
genau kannte. Das Pferd keuchte, es ſtolperte, es 
verſagte den Dienſt. 

„Herrin“, ſagte Weſtfal zu der ſich zitternd an 
ihn klammernden Frau, „wir müſſen abſteigen und 
u Fuß weiter; wir kommen durch das Gefirüpp 
ſchneller vorwärts, und ſeht, dort leuchtet die See 
auf. Sind wir erſt im Boot, ſind wir gerettet.“ 

Er ließ Frau Groß ſanft hinab und ſprang 
dann ſelbſt vom Pferde. 

Sieh zu, wie Du davon kommſt, geb nach 
Haufe”, ſagte er zu dem Thier, indem er ihm einen 
leichten Schlag verſetzte. 2 

„Herr Ritter, ſchaut das reiterloſe Pferd“, rief 
einer der Verfolger. 

„So kann er uns nicht entgehen. Vorwärts! 
Mich 5 dem abgeſetzten Reiter nachzuſpüren. 
Sein Gewiſſen ſchien nicht rein zu ſein, da er ſo 
fluchtartig davonwollte. Sicher liegt er in der 
Nähe mit verſtauchten Gliedern. Steigt ab und 
ſucht!“ befahl dieſer ſeinen Knechten. 

Der höher ſteigende Mond hatte ſiegreich das 
a durchbrochen und erleuchtete fait taghell die 

egend. 
„da! da!“ rief einer der Knechte. „Da läuft der 
Mann. Er ſcheint nicht Schaden gelitten zu haben. 
Er trägt, dünkt mich, eine ſchwere Laſt.“ 

„Er trägt ein Weib! Hol' mich der Leibhaftige!“ 
ſagte ſein Kamerad. 

Der Ritter ſtarrte einen Moment unter der 
vorgehaltenen Hand, als war er geblendet, in die 
angezeigte Richtung, und mit einem grimmigen 
Fluche gab er ſeinem Pferde die Sporen. Er 
hatte die Düne erreicht. Er ſah, wie der Flücht⸗ 
ling feine Laſt niederjegte, wie er in ein Boot 
ſprang, der weiblichen Geſtalt die Arme entgegen⸗ 
ſtreckte und ſie = ſich ins Boot hob, das ein Schiffer 
am Strande feſthielt. 

„Halloh, Täubchen, nicht fo eilig! Der Wiers⸗ 
berg iſt's, der Dich liebt und der Dich zur Ge⸗ 


ur Wahlagitation für außerhalb überſandt worden. 

ie Fleiſcherinnung wird jedoch, ihrem urſprüng⸗ 
lichen Beſchluſſe getreu, die Karten nicht zur Ver⸗ 
theilung bringen. 

* [Mebergriffe des Sultaus von Zanzibar] Die 
Münchener „Allg. Ztg.“ macht darauf aufmerkſam, 
daß der Sultan von 1 bei ſeiner Beitritts⸗ 
erklärung zur Congo⸗Acte die im Art. 1 derſelben 
ausgeſprochene Handelsfreiheit für die weiterhin 
näher bezeichneten Gebiete ausgenommen und da⸗ 
mit ſeinen Beitritt des wichtigen Inhalts und vollen 
Werthes beraubt hat. Bei den ſonſtigen Gepflogen⸗ 
heiten des arabiſchen Sultans könne man ſeiner 
Erklärung irgend einen Werth überhaupt nicht bei⸗ 
meſſen; wie er die Handelsfreiheit Anderer nicht an⸗ 
erkenne, ſo achte er auch das Eigenthum und Leben 
der in ſeinem Lande lebenden Eingeborenen und 
Fremden nicht im geringſten. Den „Neueften Nachr.“ 
juiolge habe er zu Zanzibar den Scheich Abdalla 

en Waſiri, einen Schriftgelehrten und Rechts⸗ 
kundigen, der in die Dienſte des Suaheli ⸗Sultans 
Achmed von Witu habe treten wollen, gefangen 
nehmen laſſen und trotz der Vermittelung Guſtav 
Denhardt's nicht freigegeben. Es ſei dies bereits 
der zweite Fall, daß Männer, welche in Verbindung 
mit den unter deutſchem Schutze ſtehenden Sultan 
Achmed treten, verſchwinden. Die „Allg. Ztg.“ 
hofft, wan werde dieſer neuen Gewaltthat des 
— Bargaſch deutſcherſeits mit Energie entgegen ⸗ 
reten. 

Greifswald, 12. Febr. Seitens der deutſch⸗frei⸗ 
finnigen Partei des hieſigen Wahlkreiſes iſt dem 
„Greifsw. Tagebl.“ e Hr. Rickert zum 
Candidaten aufgeſtellt worden. 

Münſter, 13. Febr. Die hieſige königl. Re⸗ 
gierung hat für den 21. d. Mts. (den Wahltag) 
alle Maskeraden und das Erſcheinen maskirter 
Perſonen auf den Strafen und öffentlichen Plätzen 
bis 6 Uhr Abends verboten. Die Verordnung gilt 
für den ganzen Regierungsbezirk Münſter. 


Bremen, 14. Febr. Im Laufe dieſes Jahces 
wird die Agitation für populäre Sparkaſſenreferm 
wohl wieder anheben. Die Poſtſparkaſſenvorlage 
iſt dieſen Winter im Reichstag ſo wenig wieder er⸗ 
ſchienen als im vorigen; und auch von den Spar⸗ 
kaſſenverbänden iſt es ziemlich ſtill geworden. Dies 
läßt die Rückſicht aufhören, welche das Comité des 
deutſchen Sparkaſſentages ſeit Ende 1886 nahm, 
der damals betriebenen Ausweitung des weſtdeut⸗ 
ſchen Sparkaſſenverbandes in Eſſen zu einem all⸗ 
gemeinen Deutſchen nicht ſtörend in die Quere 
ju kommen. Obendrein iſt mittlerweile der 
Oberbürgermeiſter Hache geſtorben, deſſen glüben⸗ 
dem Eifer man dieſen Gefallen hauptſächlich that. 
Mit derjenigen Populariſirung der Sparkaſſen, 
welche das genannte Comité während der erſten 
achtziger Jahre betrieb, hat die Thätigkeit des oder 
der Spankaſſenverbände auch nur eine ziemlich 
oberflächliche Berührung. IH darin offenbar eine 
Art Stillſtand eingetreten nach dem Stranden des 
Poſt parkaſſenplans auf der abgeneigten Stimmung 
im gteichstag, fo werden nun von neuem gemein⸗ 
mien Beweggründe dafür ins Feld geführt werden 
müſſen. Zu dieſem Zwecke iſt das Comité des 
Sparfaffentages durch ſeinen en 
Ausſchuß (G. H. Clauſſen und A. Lammers hier, 
8. F. Seyffardt in Crefeld, Stadtſyndicus Dullo 
in Brandenburg, Dr. Heyden in Eſſen, Oberbürger⸗ 
meiſter Kuntze in Plauen) 
nach Berlin berufen worden. 

Mannheim, 13. Febr. Der enorme“ pecuniäre 
Schaden, den unfere Stadt durch die Kriegs hetzereien 
der Conſervativen und Nationalliberalen erlitten, 
it mit annähernd richtigen Zahlen gar nicht ans 
zugeben, doch ſteht heute ſchon ſo viel feſt, daß er 
unſere Handelswelt auf das ſch verſte geſchädigt 
hat. So haben beiſpielsweiſe viele größere auswärtige 
Fabrikanten ihre hieſigen Lager vollſtändig geräumt, 
aus Furcht, daß unſere Stadt bei dem bevorſtehenden 
Kriege gegen Frankreich in erſter Linie unter den 
militäriſchen Operationen au leiden haben würde. 
Nachdem ſich nunmehr die Grundloſigkeit der ſo 
unverantwortlich heraufbeſchworenen Kriegsgerüchte 
täglich mehr berausſtellt, dürften ſich die Veran⸗ 
ſtalter dieſes Wahlmanövers kaum über den Dank 
wundern, den unſere Bevölkerung ihnen wohl am 
Wahltage ausdrücken wird. 

Gießen, 12. Febr. Das heſſiſche Miniſterium 
des Innern und der Juſtiz hat dieſer Tage hier 
einen Eingriff in die Wahlbewegung vollzogen, der 
in weiten Kreiſen Aufſehen erregt hat. Der „Frkf. 
Ztg.“ ſchreibt man darüber: Schon bei der Reichs⸗ 
tagswael von 1884, in einigen Wahlkreisen 
auch ſchon früher, wurden Kundgebungen 
der Regierung bekannt, die an deren Neutra⸗ 
lität in Wahlſachen ernſtliche Zweifel begründeten. 
In Gießen war bereits im Herbit 1884 und iſt noch 
mehr jetzt eine Mehrzahl von Lehrern der Real⸗ 
ſchule, an ihrer Spitze der Director dieſer Schule, 
ae Nodnagel, für die Wahl des nationalliberalen 

andidaten für Gießen, des Hüttenbeſitzers Hugo 
Buderns in Hirzenhain, eifrig thätig. In jüngſter 


auf den 26. Februar 
(W..) 


Zeit hatte nun ein freiſinniger Lehrer, Reallehrer 
Kahl zu Gießen, die voreilige Anſicht, auch ihm ſei 
die Kundgebung feiner Meinungen geftattet, er unter 
ſchrieb daher den Wablaufruf für den freiſinnigen : 
Candidaten Dr. Guffleiſch und betheiligte fich an mehre⸗ 
ren freilinnigen Verſammlungen, Alles in der Voraus⸗ 
ſetzung, das Recht ſei für alle Heſſen gleich. Es iſt 
das Verdienſt des Geheimen Oberſchulraths Becker 
zu Darmſtadt, vortragenden Rathes im Miniſterium 
des Innern und der Juſtiz, Abtheilung für Schul⸗ 
i egenheiten, dieſe babe de ründlich als 
irrig nachgewieſen zu haben. Herr Becker erſchien 
bier in beſonderer Miſſion, um Herrn Kahl bei 
Meidung disciplinären Einſchreitens aufzufordren, 
ſeine Thätigkeit für die freiſinnige Partei unver⸗ 
stab einzuſtellen. Den nationalliberalen Lehrern 
ſt die e für ihre Partei nach wie vor ge⸗ 
ſtattet und ſie machen davon den ausgiebigſten 
Gebrauch. 


Mülhanſen i. E., 14. Febr. Die Polizei hielt 
Dane en. Zehn Einwohner, Angeſtellte in 
andelsgeſchäften, wurden verhaftet. Sie ſind an⸗ 
ac e der Theilnahme an Derouleédes Patrioten⸗ 
iga. Es wurden Schriftſtücke beſchlagnahmt. (Fr. Z.) 


Oeſterreich⸗Ungarn. ö 

Wien, 14. Febr. Hier fand am Sonntag ein 
ee Miniſterrath ſtatt, der endlich Aufſchluß 
über die Koſten gegeben hat, welche dem Lande 
durch die Verſtärkung der Armee erwachſen werden. 
Die Kriegsverwaltung fordert fünfzig Millionen 


Gulden behufs vollſtändiger Ausrüſtung der Armee, 


um dieſelbe für alle Fälle kriegsbereit zu machen. Nicht 
1 J in dieſe Summe ſind die Geldforderungen 
für die Ausrüſtung des Landſturms, hinſichtlich deren 


beiden Parlamenten beſondere Vorlagen über je 


ungefähr 9 Millionen duden werden. — Tisza 
hatte am Montag eine Audienz beim Kaiſer, in der 
angeblich — wurde, daß eine Annäherung 
zwiſchen der öſterreichiſchen und ungariſchen Regie⸗ 
rung in der Ausgleichsfrage ſtattgefunden habe. 


England 


London, 15. Febr. Unterhaus. Bei der fortge⸗ 


ſetzten Berathung der Adreſſe an die Königin wurde 
ein von Eßlemont eingebrachtes Amendement be⸗ 
treffend die Pachtverträge der Landpächter in 
Schottland nach öſtündiger Debatte mit 198 gegen 
96 Stimmen abgelehnt. Hierauf wurde von Campbell 
ein Amendement betreffend die Errichtung lokaler 
Körperſchaften zur Behandlung lokaler Angelegen⸗ 
heiten in Schottland und anderen Theilen Groß⸗ 
britanniens eingebracht und nach längerer Be⸗ 
e bei welcher ſich der Secretär für Schott: 
land, Balfour, gegen daſſelbe ausſprach, wieder 
zurückgezogen. Die Adreßdebatte wurde ſodann 
abermals vertagt. (W. T.) 
Italien. 

Rem, 14. Febr. Vom General Gens iſt folgende, 
heute in Suez aufgegebene Depeſche aus Maſſana 
vom 9. Februar eingegangen: „Ich benutze den Ab⸗ 
gang des Dampfers „St. Gotthard“, welcher 
46 Verwundete mitnimmt, zur Abſendung dieſer 
Depeſche. Die Lage iſt noch immer dieſelbe. Den 
bier eingelangten Nachrichten zufolge würde der 


Negus wieder zurückgehen und Truppen nach Aligrat 


ſenden. Man verſichert ferner, daß der Sohn des 
Negus ein ſehr blutiges, aber erfolgreiches Gefecht 
mit ſudaneſiſchen Aufſtändiſchen in der Gegend von 
Metammeh beſtanden habe. Ras Alula befindet ſich 
noch in Asmara; er ſoll ſein Lager nach Gura ver⸗ 
legt haben. Ich glaube, daß Major Piano Montag 
Abend in Asmara angekommen iſt, und erwarte 
von ihm Nachrichten.“ Fa 


Rußland. N 

Warſchau, 12. Februar. Gemäß Nachricht aus 
e ſteht der Erlaß eines Waldſchutzgeſetzes 
für ganz Rußland bevor. Die Grundriſſe des Ge⸗ 
ſetzes enthalten eine Beſchränkung des Verfügungs⸗ 
rechts vieler Waldbeſitzer, indem ihnen die Aus⸗ 
beutung ihres Beſitzes entweder ganz verboten, oder 
nur bedingungsweiſe geſtattet wird. Sämmtliche 
Wälder ſollen nämlich in 4 Kategorien eingetheilt 
werden; 1) ſolche mit abſolutem Abholzungs⸗ 
verbot, 2) ſolche, zu deren jedesmaliger Fällun 
größerer Quantitäten Stämme eine Erlaubni 
des Forſtamts nöthig iſt, 3) ſolche mit einmaliger 
Abholzungserlaubniß, 4) mit unbeſchränktem Aus⸗ 
beutungsrecht. Unberührt bleiben durch das neue 
Geſetz die früher notariell abgeſchloſſenen Contracte, 
ſowie die Servitutenrechte der Bauern in Polen, 
Fa a und den baltiſchen Provinzen. 
Hingegen ſind alle Privatcontracte bezüglich Ver⸗ 
kauf und Ausbeutung der Wälder, die mit den 
neuen Verfügungen collidiren, kraftlos. Wald⸗ 
beſitzer, die dem neuen Geſetz zuwiderhandeln, unter⸗ 
liegen der gerichtlichen Verfolgung; die Beſtrafung 
für, die unerlaubte Ausbeutung der zur 
1. Kategorie gehörigen Wälder beſteht in Con⸗ 
fiscirung des gefällten Holzes, ſowie in einer doppelt 
ſo hohen Geldſtrafe als deſſen Werth. Das neue 
Gereg wird zweifellos die Holzverkäufe außerordentlich 
erſchweren; die rückwirkende Kraft deſſelben iſt für 
C ddp 0c T 


mahlin begehrt in Ehren. Er zieht ſein Ritter⸗ 
kleid aus und geht als Kammerherr an König 
Wladislaus Hof mit Dir. Hör' auf mich; den 
Himmel auf Erden ſollſt Du bei mir haben.“ 

„Die Hölle!“ murmelte Anna bebend, indem 
das Boot datonflog. 

So wetteten wir nicht!“ ſchrie der Ritter. 

Es lag noch ein Boot am Strande. Er befahl 
ſeinen N 5 14 t La u at: 

as hat ein Leck, et Euch!“ rief der 
Schiffer warnend herüber. ; 

Vorwärts, Feiglinge!“ donnerte n 

Das Boot ſchaukelte in der Brandung. Er 
lan und ergriff die Ruder. 

„Wiebold, ſchnell in's Boot! Und Du, Kardus, 
ſtelle die Pferde im Tannenkruge ein, bis wir 
wiederkommen. Sei auf der Hut vor den Aebt⸗ 
lichen aus Oliva! Nun, Wiebold? ſei kein 

aſenfuß. Es hat ein Leck, ſagſt Du? Unfinn! 

as iſt Kriegsliſt der Flüchtlinge. So komm 
Pferd Kardus, und laß den Feigling bei den 
erden.“ 

„Herr, zu Lande will ich Euch dienen, treu und 
ehrlich, aber zu Waſſer, Herr —“ 

Fluchend ſtieß Wiersberg allein vom Strande. 
Mit Aufbietung aller ſeiner Kräfte ruderte er den 
Flüchtenden nach und ſah mit wildem Entzücken 
e zwiſchen ſich und jenen geringer 

erden. 

„Seid doch nicht ſo ſpröde, ſchöne Grauſame! 
Mir entflieht Ihr nicht. Ich folge Euch, und 
wenn's bis an's Ende der Welt iſt. 

Verzeihung Euren Freunden! Auch wenn ſie 
mich bei Euch verleumdet und geſchändet haben aus 
eigennützigen Gründen. 

Ihr ſollt die Königin meines Herzens ſein! 
2 — ber Liebe zu Euch, Eurem Dienſt will ich 
eben!“ 

Frau Anna klammerte ſich angſtvoll an Weſt⸗ 
fal's Arm. „Er kommt immer näher. Weh' mir! 
wenn er uns erreicht.“ 

„Seid ohne Furcht, edle Frau; ich ſchütze Euch, 
Ihr habt nichts von ihm zu befürchten.“ 


„Die Frau braucht ver dem Ritter da keinen 
Beſchützer“, lachte der Schiffer. „Der rennt von 
ſelbſt ins Verderben.“ g 

„Das Boot iſt leck?“ rief Weſtfal. Jr ſagtet 
es nicht nur, ihn zurückzuſchrecken, Mann?“ 

„Hol' mich die Meerfrau, wenn ich je ein 
wahrer Wort geredet! Der Norwegerhannen iſt 
beute Mittag damit auf einen Stein aufgefahren 
und hat ein Loch in den Boden geſtoßen. Es zieht 
Waſſer wie ein Schwamm.“ 

Eine wilde Freude bemächtigte ſich Annas. Sie 
machte ſich los von den ſchützenden Armen Weſt⸗ 
fals und neigte ſich vor, den Verfolger anſtarrend, 
als wolle fie keinen Blick von feinem Untergange 
verlieren. Der Wind zauſte ihren Mantel und 
ihr die Kapuze vom eh daß ihr entfeſſeltes 
8 flüſſig Gold im Lichte des Vollmondes 
glänzte. 

en Ritter packte es mit Wahnſinns Gewalt. 
Weit aus griffen ſeine Ruder, daß das Boot dem 
verfolgten nachſchoß wie ein Pfeil, geſchnellt von 
ſtraffer Sehne. Noch einmal durchſchnitt er die 
Waſſer, noch einmal floſſen ſie wie eitel Silber 
von den hochgeworfenen Rudern ab, dann ſchleu⸗ 
derte er dieſe mit wildem Aufſchrei weit von ſich 
ins Meer und ſtreckte die Arme über Bord, daß 
er das erreichte Boot faßte und mit ihm das 
Kleinod ſeiner heißen Wünſche. 

Weſtfal ſtand mit gezücktem Meſſer, dieſes 
Augenblickes harrend, hinter Anna. . 

Da — ein gurgelnder Laut — das Boot des 
Ritters verſank. Noch ſtand er aufrecht mit aus⸗ 
. Armen — dann war auch er ver⸗ 
chwunden. 

Ringe, enge und weitere, immer weitere tanzten 
im Mondlicht auf der Stelle, wo Mann und Boot 


verſunken. 
„Gerichtet!“ murmelte Anna, bebend in die 
Knie ſinkend. 
„Gerichtet!“ wiederholte Weſtfal, indem er ſein 
Meſſer zurück in die Scheide ſtieß. (Fortſ. f.) 


Vorlage 


mit voller Beſtimmtheit ver ſichern: 


N 


die zahlreichen deutſchen Intereſſenten bedeutungs⸗ 
los, da dieſelben gewöhnlich notariell abgeſchloſſene 
Kaufsur kunden beſitzen. Hingegen droht dem ganzen 
Export die Gefahr der Einführung eines Ausfuhr⸗ 
zolls für unbeacbeitetes Holz, für welchen die 
Kownder Induſtriellen ſich ſeit längerer Zeit be⸗ 
mühen. Der Finanzminiſter ſoll, wie ruſſiſche Zei⸗ 
tungen melden, dem Ausfuhrzoll nicht abge⸗ 
neigt ſein. (P. 3.) 


Delegraphiſcher Specialdienſ 

der Danziger Zeitung. 

Berlin, 15. Febr. Der „Reichsanzeiger“ publi⸗ 
eirt die geſtern vom Bundesrath genehmigte Ver⸗ 
hängung des kleinen Belagerungszuſtandes 
für die Städte Stettin, Grabow und Alt- Damm, 
ſowie die Amtsbezirke Bredow, Warſow, Scheune 
und Finken walde. Die betreffende Bekanntmachung 
umfaßt 1) die Vorſchrift, daß Verſammlungen der 
een Genehmigung der Polizei bedürfen, 

ie 48 Stunden vorher nachzuſuchen iſt; 
2) das Verbot der Verbreitung von Druck 
ſchriſten auf Wegen, Straßen oder Plätzen 
ohne polizeiliche 1 rn 3) die Ausweifungs- 
befugniß: 4) das Verbot des Waffentragens. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt jetzt, daß 
eine kaiſerliche Proclamation zu den Wahlen nicht 
erlaſſen werden wird. ; 

— Fürſt Bismarck erſchien heute doch im 
e auſe, und zwar mit einem ſo großen 

tabe von Miniſtern und Commiſſarien, daß 
man eine große Action erwartete. Eine ſolche 
erfolgte zwar nicht, aber der Reichskanzler ergriff 
doch ein paar Mal das Wort, und er verſtand es 
ich, aus einer der Vorlagen, dem Schulleiſtungs 
eſetz, einen Anknüpfungspunkt 11 einer kleinen 
05 ſtede zu gewinnen. Die Regierungs vorlage 
hatte in der Tommiſſion ſehr erhebliche Abänderungen 
erfahren; außerdem lag dazu ein Reg v. Kleiſt · 
Retzow vor, der die Schulbaulaſten, die in der 

ausdrücklich von den Beſtimmungen 
dieſes Geſetzes angenommen find, in das Geſetz 
aufgenommen wiſſen will und beſtimmt, daß für die 


Aufbringung der ſämmtlichen Schullaſten, wenn die 


urſprünglich dazu Verpflichteten durch den Kreis⸗ 
beziehungsweiſe Bezirksausſchuß davon befreit werden, 
der Staat einzutreten hat. Dieſer Antrag wurde ſo⸗ 
wohl vom Miniſter v. Goßler wie vom Reichskanzler 
lebhaft bekämpft, wobei der letztere hervorhob, daß 
es hier nur um ein proviſoriſches Geſetz handele, 
welches man nicht durch zu viel Abäuderungs⸗ 
wünſche belaſten möge. Die Regierung hoffe, 
daſſelbe bald durch ein Schulgeſetz erſetzen zu können. 
Bisher ſei ihr das in Rückſicht auf die Majoritäts⸗ 
verhältuiſſe im Reichstag nicht möglich geweſen. 
Sobald ihr aber durch eine „verändere Zuſammen⸗ 
nt des Reichstags“ Mittel zur Verfügung ge: 
ftellt würden, werde fie ſofort ein ſolches Geſetz vor 
legen. Man ſieht alſe, daß es ſich bei den 
Wahlen nicht bloß um das Septennat, ſondern auch 
um Stenervorlagen handelt; aber wenn ſolche 
zu unſeren hunderten von Mil ionen bewilligt 
hen, fo iſt noch weit mehr zu anderen Zwecken 
verſprochen, ſo daß an die Schulen wohl ſchwerlich 
etwas a 0 wird. Die Lehrer ſind gewohnt, 
daß jedes Mal vor den Wahlen ein Dotationsgeſetz 
oder etwas ähnliches auftaucht, um nach den Wahlen 
wieder zu eutſchwinden. 
9 err v. Kleiſt⸗Retzow zog in Folge des Wider⸗ 
8, den er am Regierungstiſche fand, um das 
udekommen des Geſetzes nicht zu gefährden, 
Anträge. zurück, worauf das Geſetz in der 
gierungsfaſſung mit den von der Commiſſion 
ſorgeſchlagenen nuwefentlihen Abänderungen in den 
beiden erſten Paragraphen angenommen wurde. 
Der Reſt der Tages ordnung wurde ohne Debatte 
erledigt. Der Termin für die nächſte Sitzung iſt un- 
beſtimmt. — Die zur Berathung der erwarteten 
neuen Kirchenvorlage heute gewählte Com: 
miſſien des Serreupauieh beſteht aus den Herren 
1 zur Lippe, Vorſitzender, Graf v. Brühl, 
ſtellvertretender Vorſitzender, Frhr. v. Manteuffel 
und Graf v. K Schriftfühaer, Adams 
Dr. Kopp, Graf v. Merveldt, Dernburg, Graf 
v. Fürſtenberg Stammheim, Fürſt v. Iſenburg⸗ 
Birſtein, Graf v. Pfeil, v. Arnim⸗Deuſen, Graf 
zu Droſte⸗Neſſelrode, Herzog v. Ujeſt, Meyer, 
v. Kleiſt⸗Retzow, Oehlſchläger, Dr. Beſeler, Fürſt 
v. Hatzfeldt⸗Trachenberg und Frhr. v. Solemacher. 
Nach der „Krenzztg.“ wird die Vorlage dem 
Herrenhauſe in den nächſten Tagen zugehen; nach 
der „Poſt“ nicht vor dem 20. oder 21. d. M.; 
nach einer Meldung unferes A- Correſpondenten iſt 
überhaupt noch nicht ein deſinitiver Beſchluß gefaßt. 
L die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Nach einer hier 
eingetroffenen Depeſche iſt von der ſchon ange⸗ 
kündigten Expedition des deutſchen Geſchwaders zu 
Zanzibar, welches aus den Schiffen „Olga“, 
üfun und Hyäne“ beftehen follte, die Flaggen⸗ 


* 
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ung an der Oſtküſte Afrikas vollzogen worden. 
Es wurde am 12. Januar die deutſche Flagge 
bei Kipini, am 15. Jauuar bei Mkonnmbe, 
am 17. Jau. am Nordende der Mandabucht und 
am 19. Jan. bei Moto (2) gehißt. Damit iſt 
die oſtafrikaniſche Küſte, ſoweit fie nach dem 
Londoner Abkommen Deutſchland unwiderſprochen 
gehört, in Beſitz geuommen. 5 
LL 37 katholiſche Herren aus den Rheinlanden, 
unter denen ſich kein einziger Bürgerlicher befindet, 
ſondern lauter Adlige und Hochadlige, auch 

ußer dem jüngſt als Staatskatholik hervor⸗ 
getretenen Herrenhausmitglied v. Solemader-Ant- 
weiler kein irgendwie politiſch oder ſonſt befannterName, 
veröffentlichen in der „Kreuzztg.“ einen Aufruf 
„An unſere rheiniſchen Landsleute“, in welchem fie 
dieſelben auffordern, mit ihnen zuſammenzuwirken 
für eine katholiſche conſervative Partei. Die „Kreuz⸗ 
jeitung“ begrüßt dieſe Kundgebung als höchſt er- 
e Thatſache, nicht weil fie fi) davon eine 
rkung auf die Wahlen verſpräche — das würden, 
meint ſie, die e ni ſelbſt nicht thun, — 
— 7 weil die „Kreuz⸗ Zeitung“ daraus die 
fiht der confervativen Katholiken erkennt, 
conſervative politiſche Ziele als Partei zu vertreten. 
„Auf dieſem Wege“, ſchließt die „Kreuz- Ztg.“, 
„werden wir uns mit den Urhebern dieſer Erklärung 
leicht begegnen“. 
— der kirchenpolitiſche Antrag der Herren 
v. Hammerſtein und v. Kleiſt⸗Retzow wird, wie unſer 
& orreſpondent meldet, zunächſt das Herrenhaus 
eſchäftigen, und zwar in veränderter Form. 
v. Kleiſt Retzow hat zwei Auträge vorbereitet 
und (iaſtweilen feinen näheren Parteifreunden 
mitgetheilt. Der eine Antrag euthält einen 
Geſetzentwurf, welcher bezweckt: ſelbſtändigere 
Stellung der Geaeralſuperintendenten, Gehalts⸗ 
erhönn g der Superintendenten und Erweiterung 
der Befugnifje des Ober⸗Kirchenraths nebſt Ver⸗ 
änderung feiner Beziehung zum Cultusminiſter. Es 
ſcheine nicht bloßer Zufall, daß die Einbringung 
* bis nach den Reichstagswahlen ver⸗ 
tagt iſt. 

— Die „Köln. Volksztg.“ ſchreibt: Wir können 
| 1) Die Note 
Jacobinis vom 3. Jaunar ift dem Frhrn. zu Francken 
ſtein nicht mitgetheilt worden, vielmehr hat er dieſelbe 
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zum erſten Male in der „Münchener Allg. 3 10 
geleſen. 2) Der päpſtliche Nuntius in München hat 
Fehrn. zu Frarckeuſtein zur Mutheilung au Windt- 
horſt mit dem Erſuchen, er möge davon diecreten 
Gebrauch machen, geſchrieben: der heilge Vater 
wünſche, daß das Centrum für das Septennat 
ſtimme, weil ihm die Zuſicherung geworden, 
daß eine vollſtändige Reviſion der Maigeſetze 
beabſichtigt werde, und daß die desfallſige Vorlage dem 
nächſten preußiſchen Landtage gemacht werden ſolle. 
Wir ſind weiter in der Lage, aus einem Schreiben 
des Vorſitzenden der Centrumefraction im Reichs⸗ 
tage (v. Frauckenſtein) an den Nuntius in Münden 
folgende Hauptſtelle mitzutheilen: „Ich brauche nicht 
u fagen, daß das Centrum immer glücklich war, den 

eiſungen des heil. Stuhles nachzukommen, wenn 
es ſich um kirchliche Geſetze handelte. Ich habe 
mir aber ſchon im Jahre 1880 erlaubt, darauf 
aufmerkſam zu machen, daß es für das Centrum 
abfolut unmöglich iſt, bei nicht kirchlichen 
Geſetzen gegebenen Directiven Folge zu leiſten. Nach 
feiner Auſicht würde es ein Unglück für das 
Centrum und eine reiche Quelle von Unannchmlic- 
keiten für den h. Stuhl fein, wenn das Centrum in 

ragen, welche die Rechte der Kirche nicht berühren, 

ch Inſtructionen von dem h Stuhle erbitten würde.“ 

Köln, 15. Febr. Der Rhein iſt eisfrei, die 
Schiffahrt hat wieder begonnen. 

Wien, 15. Febr. Das „Amtsblatt“ veröffeut⸗ 
licht die Ernennung des vormaligen Handels miniſters 
Pino zum Landespräſidenen der Bukowina. 

Peſt, 15. Febr. Das „Amtsblatt“ publicirt 
die Enthebung Szaparys und die Betrauung Tiszas 
mit der Leitung des Finanzreſſorts, des Miniſters 
Orczy mit der Leitung des Reſſorts des Junern 
ſowie die Ernennung des Directionspräfes Lukacs 
zum Staats ſecretär des Communications reſſorts. 

Rom, 15. Febr. Die Zeitungen beſtätigen, daf 
der bisherige Minifterpräfident Depretis mit der 
Bildung des neuen Cabinets betraut iſt und dieſen 
Auftrag im Einvernehmen mit dem bisherigen 
Miniſter des Aeuſtern, ziobilant, erfüllen werde. 
„Popolo Romano“ hofft, Robilant werde dem leb⸗ 
haften Drängen ſeiner Freunde und der öffentlichen 
Meinung nachgeben und im Amte bleiben. Die 
„Opinione“ ſagt, Depretis werde der erſte ſein, der 
ein Beiſpiel von Selbſtverlengnung gebe, indem er 
nöthigenfalls auf das Portefeuille des Janern verzichtete 
und nur das Präſidium behalte. Der „Italie“ zufolge 
werden Depretis, Robilant und Magliani die Stützen 
des neuen Cabinets fein. Der „Tribüne“ zufolge 
ſoll das Portefeuille des Kriegs dem General 
Cialdini oder Bertoleviale anvertraut werden. 

— Cardinal Cattani, Erzbiſchof von Ravenna, 
iſt geſtorben. 

Madrid, 15. Febr. Die Kammer genehmigte 
heute mit 175 gegen 70 Stimmen das Geſetz be- 
treffend die Verpachtung der Tabakregie. 

Liſſabon, 15. Febr. Ueber die Differenzen des 
Sultans von Zanzibar mit dem Gouverneur von 
Mozambique verlautet hier, der Sultan habe ſich 
geweigert, mit dem Gouverneur über den Beſitz der 
Tuugibai und die Grenze am Cap Delgado gemäß 
dem im vorigen Jahre an den König von Portugal 
gerichteten Schreiben und feiner Depeſche vom 18. Ja⸗ 
unar zu verhandeln. Der Gouverneur glaube des⸗ 
halb eine letzte Friſt ſtellen zu ſollen, welche jetzt 
abgelaufen ſei. Der Gouverneur habe ſich daher noch 
Tungo begeben und die Portugieſen in Zanzibar dem 
Schutze des deutſchen Conſuls unterſtellt. 

Petersburg, 15. Februar. In Moskau will 
man zuverläſſige Nachrichten aus Geutralafien er- 
halten haben, wonach die Engländer im Begriffe ftehen, 
die bis Quettah fertiggeſtellte Eiſenbahn nordweſtlich 
durch Afghauiſtan fortzuführen, um den engliſchen 
Waaren in Chiwa und Buchars Abſatz zu ſchaffen. 
Die ruſſiſche Regierung hat Beamte des Trauskaspi⸗ 
gebtetes ausgeſendet, um die Sachlage feſtzuſtellen. 
— nn ———— 


Danzig, 16. Februar. 


* [Schiffahrts -Notiz.] Nach einem von dem 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten dem Vorſteher⸗Amte 
der Kaufmannſchaft in deutſcher eu mit⸗ 

etheilten Tagesbefehl des Chefs der kaiſerlich 
braftlianiſchen Admiralität vom 16. Novbr. v. Is. 
an die Commandanten der Kriegsſchiffe, welche den 
Quarantänedienſt in den braſilianiſchen Häfen 
verſehen, „haben die Mittheilungen an die Handels⸗ 
ſchiffe, welche ſich den Häfen nähern, miitelſt der 
Zeichen des internationalen 5 ſtattzu⸗ 
finden. Ebenſo ſollen, wenn die Beſchießung nöthig 
wird, die erſten Schüſſe nur mit Pulverladung, 
die folgenden aber mit Kugeln ler an werden. 
Es muß indeſſen beim Zielen alle Klugheit und 
Vorſicht beobachtet werden, um unheilvolle Folgen, 
wie ſie mit dem Poſtdampfer „La France“ im 
Hafen von Bahia vorgekommen ſind, zu vermeiden.“ 

* [Stadtverordnetenfigung am 15. Febr] Vor⸗ 

figender Lerr Damme; Vertreter des Magiſtrats die 
erren Oberbürgermeiſter v. Winter, Bürgermeiſter 

Sascmann. Stadträthe Strauß, Dr. Samter, 
üchtemann und Hinze. a „ 

Dem Stadtv. Münſterberg wird ein vierwöchent⸗ 
licher Urlaub bewilligt; von dem Eingang des revidirten 
Statuts des Danziger Hypotheken⸗Vereins und von dem 
Protokoll über die Leihamts Reviſion am 18. Januar 
nimmt die Verſammlung Kenntniß. 4 

Sie bewilligt dann die Koften für Herftellung eines 
Drahtſeiles an der Ganskrugfähre im Betrage von 
148,46 &, die Koſten für Aufſtellung je einer neuen 
Petroleumlaterne in der Wallgaſſe am Olivaer Thor mit 
37,50 4 und im Seren wo gleichzeitig eine andere 
Laterne zu trauslociren iſt, mit 45,50 4 — Ge⸗ 
nehmigt werden: 1) die Prolongation der Verpachtung 
des Lagerplatzes Adebar⸗ und Hopfengaſſen⸗Ecke an den 
Holz und Kohlenhändler F. W. Jobannzen auf weitere 
3 Jahre für den bisherigen Pachtzins von 60 A; 
2) desgl. des Kalkſchanzenlandes an den bisberigen 
Pächter Rebelowski auf ein ferneres Jabr für den bis⸗ 
herigen Pachtzins von 1052 A; 3) desgl. der inneren 
Räume des alten Thurmes auf dem Dominikanerplatze 
und des „Kick in die Kök“ an den Marktpächter Hebel 
auf ein ferneres Jahr für 60 M — Dem Schneiders 
meiſter Schwarz wird für Abbruch ſeines Vorbauets 
gi egeiſtgaſſe 30 eine baare Beihilfe von 300 4 und 

(laß der Krottoirjoſten mit 6 4 für eine Reparatur 
am Schul hauſe zu Landau wird der Bauholzwerth mit 


29,88 & bewilligt. 2 

Die g e erklärt ſich dann damit ein⸗ 
verſtanden, daß nach Penſionirung des Standesbeamten 
Lierau der bisherige Aſſiſtent Kirſtein, welchem die 
Function des Standesbeamten übertragen werden ſoll, 
in die neu zu creirende 16. Gecretärftelle einrücke, die 
den Buceauvorſtehern zuſtehende Zulage mit 30 4 
empfange und ihm gegen entſprechende Entſchädigung 
auch die Dienſtwohnung des bisherigen Standesbeamten 
eingeräumt werde. 5 f 

Zur Unterhaltung der hieſigen gewerblichen Fach⸗ 
ſchulen werden folgende Zuſchüſſe bewilligt: der Maler⸗ 
Innung 300 M, der Bau⸗Innung 2 0 M, der Schuh⸗ 
macher⸗Innung 105 &, der Schneider⸗, Beruſtein⸗ 
Drechsler⸗Innung und dem Gärtger⸗Verein je 100 &, 
zaſammen 905 &. Hr. Oberbürgermeiſter v Winter 
ſchließt daran de Mittheilung, daß die Staatsregierung, 
die bekanntlich die Leitung des Fortbildungsſchulweſens 
in der Provinz übernommen und von dem Landtage im 
nächſtjährigen Etat eine Erhöhung der dafür ausge⸗ 
worfenen Summe um 150 060 verlangt hat, nun auch 
mit dem Magiſtrat über die Organiſation des Fort⸗ 
bildungsſchulweſens in Danzig in eine allgemeine 
commiſſariſche Verhandlung getreten ſei. Es ſei dabei 
ein umfangreiches Project, eine Fortbildungsſchule von 
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20 Klaſſen, in Aus ſicht genommen, wobei denn auch eine, damit diejenigen, die diefelben wäbrend des Feſtes nicht nach Woltersdorfer Schleuſe über das Eis binüber⸗ | — Sattlermeiſter Herm. Neumann S. — Schiffs⸗ 
entſprechende Leinung aus ſtädtiſchen Mitteln gefordert mit der nöthigen Ruhe betrachten konnten, Gelegenheit ir Abends febrte er nach Haufe zurück capitän Ferdinand Boje, S. — Malergebilfe Julius 
werden würde. Eine ſpecielle Geſtalt habe aber das finden, dies nachträglich zu thun. und machte Vorſichts halber einen Umweg, um | Lauterwald, T. . Arbeiter Richard Bartels, T. — 
Project zur Zeit noch nicht angenommen. ph. Tirſchan 15. Febr. Heute wurde am biefigen | die Stelle zu vermeiden, wo die Eiswerke das Eis Schloſſergeſ. Friedrich Gernhuber, 2 T — Kaufmann 
Nachbewilligt werden zum Arbeits gaus⸗Etat 97.50 A | Real⸗Progymleaſium durch Hrn Provinzial⸗Schulrath herausholen Hierbei kam er dem Einfluß der Löcknitz] Wilb Satz, T. — Drechslergeſ. Guſtav Kaſchner, T. 
Lohn und 118,80 „ Beköſtigungskoſten für eine neue] Fruſe die Abgangs⸗Prüfung abgehalten. Die beiden zu nahe und gerieth mit Fran und Kind in des offene | — Unehel.: 1 S., 1 T. 5 g 
Wärterin und zum Etat der Waſſerleitung und Canali⸗ | Ober⸗Secundauer welche ſich dem Examen unterzogen. | Walter. Ueber den ganzen See hinüber hörte man Aufaebote: Arbeiter Carl Wilbelm Pilger und 
ſation 127,58 4 } t haben das Reife⸗Zeugniß erhalten. — Der Verein zur das Hilfegeſchrei der Verunglückten. aber ebe man im | Emma Eöfeftiue Fritze. — Sattlergeſelle Franz Wilhelm 
Die Verſammlung ſchreitet hierauf zur Beratbung | Armen: und Krankenpflege durch Diakoniſſen zu deſſen [Dunkel Hilfe bringen konnte, war das Hilfegeſchrei ver- | Meluhn und Albertine Franziska Waage 
und Feſtſtellung folgender Spezial⸗Etals pro 1887/88 | Beſtem am künftigen Sonntag eine Theater⸗Vorſtellung | ftummt. Abends 11 Ubr fand man die Leiche der Frau. Heirathen: Klempnermeiſter Otto Hermann 
in erſter Leſung: durch Mitglieder und Freunde des Vereins ftattfinden ] Nachts 1 Uhr die des Mannes Er war 3“, die Frau Krauſe und Wwe. Meta Ludowike Kraufe, geb. Borchert. 
J) Armen⸗ und Arbeits ⸗Auſtalt zu Pelonken, | wird, veröffentlich. den Rechnungsabſchluß pro 1886, | erſt 20 Jahre alt Das Kind wird noch vermißt. Todesfälle: Arb. Friedrich Gottlied Eismann, 
(Ref. Hr. v. Rozynski): Einnahme 64 600 M, darunter | nach welchem die Einnahmen 2507.47 M, die Ausgaben [Ein beſcheidener Wunſch.] Die Gattin eines | 42 J. — Vergolder Albert Leppack, 59 J. — Wittwe 


5014 4 ſtädtiſche Competenz, 43 800 & außerordentliche [2122 59 A betrugen und alfo ein Beſtand von 374 88 Bankiers in Rom, Signora Emilia Morro, richtete vor] Suſanva Richert, geb. Sirotzki. 34 J. — Arb Johann 
Zuſchüſſe, Ausgabe 64600 4, darunter Beköſtigung | verblieb. Das Vermögen des Vereins iſt auf 217,88.“ | einigen Tagen an die Königin Margherita einen Brief, Witt, 55 J — S.d Schneidergeſellen Carl Lilienthal. 
32780 &, Bekleidungsgegenſtände 3000 , Brenn: und geſtiegen; außerdem ift ein Grundſtück für den Preis von | der den fonderbaren Ra us enthält: „Ich gedenke] 3 M. — Wittwe Wilhelmine Kraufe, geb. Hola, 71 J. 
Beleuchtungsmaterial 4940 , Bauten und Reparaturen | 12.000 M erworben worden. in den nöchſten Tagen einen Ball zu veranftalten, zu | — ©. d. Arb. Theodor Marenziehn. 1 J. — Lehrerin 
2255 M, aterialien zur Beſchäftigung ꝛc. 2570 M, Bartenſtein, 13. Febr. Der in dem angrenzenden | welchem eine Unzahl von Gäſten geladen iſt. Da nun Loulſe Billetzkli, 29 J. — Wittwe Marie Dombrowski, 
Abänderungen werden weder vom Referenten noch aus [Gute Sandlad dienende Knecht K. beitieg vor einigen | die Räumlichkeiten meiner Wohnung wirklich ſehr be | geb. Ilgner, 83 J. — Frau Wilhelmine Knapp, geb. 
der Verſammlung beantragt, und der Etat ſomit unver⸗ | Tagen den Heuſchuppen, um Futter herabzuwerfen, als schränkt find, erlaube ich mir, allerunterthänigft anzu» | Barg, 32 J. — Frau Antonie Stahlkopf, geb Kugler, 
ändert genehmigt. Ne eine Sproſſe der zum Futter raume führenden | fragen, ob Eure Majeſtät die Gnade haben wollten, 44 J. — Unehel.: 2 S., 1 T. 
2. Eiat des Kinder⸗ und Waiſenbauſes zu Pelonken.] Leiter brach und er fo unglücklich auf die mit der Spitze mir einen der vielen unbenutzten großen Säle des r 
(Ref Hr. Glaubitz.) Der Etat ſchließt in Einnahme nach oben gerichtete Heugabel fiel, daß ihm diefelbe durch | Quixinals für meinen Ball zu borgen“ Zum Schluſſe Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zettung. 
und Ausgabe auf 37995 & ab. Unter den Einnahmen die Wange bis in das Gehirn drang. Der in der Nähe verpflichtet ſich Signora Morro, im Falle der Ger b Oeſterr. 
figuriren: Communalzuſchuß 14763 M, Miethen und | ftebende Gutsinſpector mußte alle Kraft auwenden um wah auf ihre, Koſten wieder den status quo arte Frautfurt a. N., 15. Jebr. (Abendbörſe) Oe 
. u. 9280 2155 5 . find 17 25 a Heugabel 1 5 er Na zu 1 eo d. e ie on der — durch | Ereditactien 212%. Franzoſen =. man 1 
5 n den Ausgaben ſin „ziehen. Der Tod bat den jungen Menſchen heute von | ihren Secretär mittheilen, ſie je ätte gar nichts gegen 4 oldrente 75,50. en von 1 60. 
balten: Beſpeiſung 13 454 M, Bekleidung 4054 M, Ger f (K. H. Z.) sem einzuwenden, aber die Erfüllung deſſelben Se. 1 ” 


einen farchtbaren Qualen erlö dieſen 


halte und Löhne 4194 &. zum Betriebe der Landwirth⸗ b RE en it S . x 
ſchaft 4457 &, m Schuldentilgung 1200 &, zur Bildung Vermiſchte Nachrichten. — Binantce zer Vorräte Wien. 15 Februar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
eines Penſiensſonds 645 4 Der Etat wird ebenfalls Berlin, 14. Februar. I Die kronprinzliche Familie ne Sıhiffönachrichten. actien 269,20. Franzoſen 236,75 Lombarden 88,75. 


unverändert genehmigt. 8 auf dem Heiligen See] Ein großes Coucext hatte am Wittow, 12. Febr. Vorgeſtern ankerte die Fiſcher⸗ 121 6.75. 44 Ungar. Goldrente 95,10. — 
3. Forſt⸗Etat (Ref Herr Petſchew.) Die Ein-] Sonnabend Tauſende nach dem Heiligen See gelockt. Quaße des Händlers Gronert aus Neuenkirchen a. R. ee e . 
nahme beträgt: ) Belauf Heubude 1410 &, 2) Jäſchken⸗ | Alles, was in Potsdam dem beliebten Sport des auf der Rhede von Wittower Poſthaus und zeigte die enden: x fe) Amortif. 33 
al 30 4, 3) Dünenſection ꝛc 60 4, zuſammen 1470 M; | Schlittſchuhlaufens huldigt, ſtrömte dorthin. Mitten [Nothflagge. Die dortigen Lootſen, welche ſofort an Paris, 15 Februar. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 
die Ausgabe: 1) Heubude 4742,25 4, 2) Jäſchkenthal] auf dem See war die Kapelle des erſten Garde Regie Bord fuhren, fanden das Fahrzeug in finfendem Zu: Rente 81,10. 3% Rente 77,25 4% Ungar. Goldren e 
2767 4, 3) Dunenſection ꝛc. 790,75 &, zuſammen | ments 3. F. aufgeſtellt und ſendete den flinken Läufern] ſtande. Mit genauer Noth gelang es ihnen noch das⸗ | 75%, Franzoſen 466,25. Lombarden 191,25. Türken 
8300 & Ausſtellungen find auch gegen dieſen Etat ihre munteren Weiſen entgegen. Dicht am Marmors | felbe in den Hafen zu Poſthaus zu bringen, wo es 13,10. Aegypter 357. Tendenz: träge. — Nohzucker 85 
nicht zu machen £ } N h palais waren die Trompeter vom Garde du Corps geſtern unter Hilfe der Lootſen übergeholt und pro: „10. Aegypter 357. 2. 5 deb 32,60, 9. 
In nichtöffentlicher Sitzung wird die Pen- poftirt, während die Kapelle der dritten Ulanen am] viſoriſch dicht gemacht wurde. Die Quatze kam von loco 28,00. Weißer Zucker 7 Februar 32,60, 
fionirung des Standesbeamten Pierau nach 4 6lähriger | andern Ufer in der Nähe der Windmühten ihren Stand | Stralſund, wohin fie eine Ladung Fiſche gebracht, und | März 33 00. * März⸗Juni 33,30. Teudenz: feſt. 
Dienſtzeit mit 2295 4 Penſion genehmigt; eine Er⸗ batte. Plötzlich ging, berichtet das „Berl Tasebl.“, | hatte unterwegs, namentlich im Trog, ſehr ſtarkes und vondon, 15 Februar. (Schlu course.) wonſols 100 K. 
ſehunge⸗Unterſtützung von 24 4, deren Bewilligungs⸗ eine lebhafte Bewegung durch die Reihen des ſcharfes Eis angetroffen, wodurch der Leck verurſacht 6 ſols 102%4. 5% Nuſſen de 1871 92. 5% 
auer abglaufen war, noch auf ein weiteres Jahr gewährt.] dichtgedrängten Publikums, mehrere königliche Caui» | worden war. Das Eis auf unſerm Bodden ift ſchon 4% preuß. Conſo er 1 U i 
der Schuldienerin, Wwe. Grünwald eine jährliche Unter⸗ | pagen komen herbeigefabren, denen der Kron⸗ wieder fo ſtark, daß von demſelben aus leichte Fiſcherei Ruſſen de 1873 90%. Türken 13%. 4% Ungas. 
. — don 210 4, an zwei Unterbeamte einmalige [prinz und feine Gemahlin, ferner die Frau Erbe betrieben werden kann Goldrente 74%. Aegypter 70% Platzdiscont 3% * 
uterftügung im Betrage von je 75. 4 bewilligt. Zum | vrinzeffin von Meiningen und Prinzeß Victoria nebft „ 30. Februar. Der engliſche Dampfer | Tendenz: rahig. Havar nazucker Nr. 12 12%, Nüben⸗ 
Schiedsmann für den 11 und 12. Stadtbezirk wird der | ihren Hofdamen entſtiegen. Zahlreiche Offiziere, darunter | „Emerald“, von Rouen nach Burntisland, iſt nach d ; 10%. Tendenz: rubig 
Kaufmann Sommerfeld, desgl. für den 23 und 24. Stadts | der jugendliche Herzog Günther vun Schleswig: bolftein, Colliſſon mit dem von Rouen nad Cardiff beftimmten rohzucker 10%. 2 Wechſel auf London 
dezirk der Kaufmann Haub, zum Mitgliede der fünften [empfingen die hohen Herrſchaften. Die Prinzeſſinnen engliſchen Dampfer „German Emperor“ auf der Seine Petersburg, 15. Februar ech au ze 
Armen⸗Commiſſion der Waffenfabrikant Heß und zu] nahmen auf den berritgeſtellten Stühlen Platz, die [unweit 55 Corvette geſunken. Der letztere Dampfer lief | 3 M. 21%. 2. Orientanl. 97%. 3. Orientanl. 98%. 


Mitgliedern der 20. Armen⸗Commiſſion der Rentier [ Diener befeſtigten ihnen die Schlittſchuhe und in ſchwer beſchädigt hier ein. 14. Febr. (Schlußbericht.) Petroleum 

Marſchewski und der Werft⸗Aſſiſtent a. D. Schmiedeke 1 Eile ging es dabin über die glatte Bahn Newhork, 11. Februar Der enaliſche Dampfer mubig Steher wie — 6,15. 

ewäblt, ; in Begleitung mebrerer Cavaliere, mitten in das Ge⸗ „Wells City“, welcher geftern von Swanſea hier an⸗ Glasgow, 14 Februar. Roheiſen. (Schluß.) Mixed 
8eſtlichkeit]! Am Sonnabend den 12. d. fand in] wühl der Schlittſchubläufer. Prinzeß Victoria trennte | kam, iſt heute Morgen im North River unter unge: | numbers warrants 43 eh. 6 d. 

den Räumen der Loge Eugenia ein Maskenball des ſich bald von den Ihrigen und geſellte ſich zu anderen] mwöhnlihen Umſtänden geſunken. Das Schiff lag in der Newport, 14. Februar. (Schlußr&ourfe) Wechſel 

dieſigen Archttekten⸗ und Ingenienr-VBereins ſtatt, der [jungen Damen der Ariſtokratie, mit denen fie in Ge: | Nähe des Piers vor Anker und beabſichtigte bald anzu: | auf Berlin 95%. Wechſel auf London 4,85%, l 


von ca. 250 Perſonen beſucht war und als ein durchweg] meinſchaft einiger Herren nach den Klängen der Muſit legen, als eine ſchwere Eisſcholle heruntertrieb und den] rs 489, Wechſel auf Paris 5,21%, . mr. 
gelungenes, überaus glänzendes Feſt zu bezeichnen ift. | einen Contre aufführte. Der Kronprinz betheiligte ſich — it fort riß. Beim Treiben ſteckte man eg {877 12870 Erie⸗ Bahn ⸗Actien 33%, 
Schon ſeit Wochen waren die . des Vereins | nicht am Schlütſchublaufen, ſondern ſah mit ſeinen Be⸗ 90 Faden Kette aus, doch rannte der Dampfer mit | Newvorker Ten tralb.⸗Actien 113%, Chicago⸗North⸗Weſters 
mit den Vorbereitungen zum Feſte beſchäftigt, es wurden | gleitern vom Ufer aus dem fröblichen Treiben zu. | folder Gewalt gegen einen anderen vor Anker liegenden | Actien 114% Fate⸗Shore⸗Actien 94 ½, Central-Paciſic⸗ 
die Wände des Tanzſaals mit 4 großen in Oelwachs | Bemerkenswerth iſt es übrigens, daß ſämmiliche Damen [ Dampfer, daß er ein großes Loch im Maſchinenraum | Actien 37, Northern Pacific Preferred: Actien 587%. 
meiſterhaft ausgeführten allegoriſchen Gemälden, — den | ber La pech a nicht die blanken Stahlſchlittſchuhe.] erhielt und faſt auf der Stelle ſank. Der Capitän und | Louisville u. Naſhville⸗Actien 61%, Union-Bacific-Actien 


Hochbau, Eiſenbahndau, Waſſerbau und Maſchinen dau] fondern ſolche mit Holzgeſtellen trugen, in denen der Lauf:] die Mannſchaft retteten ſich in kleinen Böten. a icage⸗Milw. u. St. l⸗Actien 91%, Reading 
darſtellend — geſchmückt, Aufzüge. Quadrillen, bumo⸗ | ftabl, der vorn in einem langen zurückgebogenen Schnabel | r. » ER 6 Pbabafbeireterred + Hetien 
riſtiſche Vorträge ꝛc. einſtudirk und weder Mühe noch er digt, eingefügt iſt. Befeſtigt werden fie mit Riemen. 5 Briefkaſten der Nedaction. 27½, Canada Paciſic⸗Eiſenbahn⸗Actier 61%, Illinois 


Koſten geſcheut, um den Ball zu einem wahren | Für die Bewirthung der hoben Herrſchaften war auf das A. hier: Ihre Frage iſt in der letzten Wähler⸗ „Actien 129, Erie⸗Second⸗ Bonds 98%. 
Künſtlerfeſte zu gehalten. Die ebenſo geſchmackvollen | befte geſorgt. Nach dem Contre ſuchten die Damen 80 der freiſinnigen Partei bereits durch die Centralbahn « Actie 129, Erb S. Danhf FEB, 
als glänzenden Koſtüme. — die Trachten der vers | wieder die Stühle auf und wurden ſorglich in ſchon einleitenden Mittbeilungen dee Vorſigenden beantwortet Nohzucker. 
ſchiedenen Völker und Jabrbunderte von den alten bereit gehaltene Pelzmäntel gehüllt. Herzog Günther | worden. Eine weitergehende Mittheilung vermögen wir 5 i Otto Gerike) 
Griechen und Römern bis zur Jetztzeit vepräfentirend, — [machte den Wirth. Mit Hilfe eines Dieners nahm er | Ihnen, und namentlich an dieſer Stelle nicht zu machen. Danzig, 15. Februar. OPrivatbericht Boris 880 9 ih 
boten ein ungemein farbenpräcdtiges, reizvolles Bild dar | aus einem mitgebrachten Eßkorbchen Taſſen heraus. as aber dürfen wir wohl ganz offen fagen, daß ſowohl ] Tendenz: rubig. Heutiger Werth 2 a Sat * 
und erweckten bei den meilten Beſuchern, namentlich bei ] schenkte dieſelben voll und reichte fie den Damen, Auch] Ihre . ! wie auch die früher in einem Berliner [19.25 —19,30 — incl. Sad Yrr 50 Kilo franco Hafenplaz. 
den Damen, den lebhaften Wunſch, in nicht zu ferner [Kuchen entbielt das unerſchöpfliche Körbchen, den der [ Blatte gemachte Angabe unzutreffend iſt und dem ehren⸗ Schiff slufte 
Zeit die Wederholung eines derartigen Feſtes zu er: | fürftliche Wirth auf einem Papierbogen feinen, Gäſten J haften Eharakter des betr. Herrn nicht entſpricht. deb 80 Wind: O 
leben. Naß auch in unferer nordiſchen Heimach der zu | präfentirte. Nach dem Imbiß wurden die Schlitiſchuhe . IT Veufahrwaſſer, 15. Fe Der 18 1 Vokiund 
Mastenbällen erforderliche Humor nicht fehlt, bat die | abgeſchnallt und die Herrſchaften verließen die Eisbahn, 5 Standesamt. Geſegelt: Helene (SD), Lehmkuhl, Kiel, Spiritus. 
. durch ihre Arrangements bewieſen; möge | auf welcher fie über eine Stunde geweilt hatten. 25 Vom 15 Februar. Nichts in Sicht. 
e [Ein erſchütternder Unglücksfall] it, wie dem 80 2 Arbeiter Auguſt Scheminski, T. — 
nei 
Theodor 


L ie r . 5e dee peit Raben, G Ne B. Tabl.“ berich d S Abend auf d ſter Auguſt Cond ct Berantwortiuhe Redacteure: fut den politischen Theil und us 
ohn für ihre viele Mühe und Arbeit finden. Es dürfte | „B. Tabl.“ berichtet wird, am Sonntag Abend auf dem meiſter Auguſt Ferner, — Conducteur 8 10 — 
9 bei Erkuer paſſirt. Der Schiffsbaumeiſter Balcke, T — de ruſt Erdmann, T. te Rachriten: . Gerumann, = Das euilieton ud Site na 


. 
* 


wohl den Wünſchen Vieler entiprechen, wenn die vier | | 2 b. Rödner, — den letalen und provingieflen, Handels, Marines 
großen Wandgemälde, die dem Logenſaale jetzt wahrhaft ieb, welcher am genannten See wohnt, hatte feine ] Schloſſe Friedr. Sonnabend, S Arb. Franz | en übrigen vebactionellen : U. Klein, — für der 


zur Zierde gereichen, noch einige Zeit daſelbſt verblieben,“ Frau und fein zweijähriges Kind im Schlitten! Wenzel. T — Gefangenen⸗Aufſeher Ludwig Meyer, S | * n mn. ne 


Ulmer⸗ u. Kölner Domlobſe a 3 . Nur echt mit der f PER ck A 3 

ee ee ee, . Schnarte egen Bheumatismus Deck⸗Anzeige. 
Marienburger Looſe a 3 K. Geldgew. Indischer Pflanzen Balsam von Albert Pietsch & Co. in Mazeppa“ vom Derbyſteger Kisber⸗ 
A. 90 000, 75 000, 30 000 28. ꝛc., alle Dres den-Blaſewitz hat ſich bei Raenmatismus, Nervenſchmerzen, Zahn⸗ aus der Cape biamond, engliſch 


3 Looſe und Liſten franco 9% M ſchmerzen, Kopf⸗ und Glieder⸗ a i 
J. A. Zimmermann, Andernach a. N. ii en En ut bew rt. ei Sieger 8 


Fr - | Zu haben e Flaſche 1 Mk., doppelſtark 2 Mk., in Danzig in der Apo⸗ i i A wei 
Jedes Hühner auge, ö theke zum Elephanten. ppelf * 27 15 S 3 


e Die Kgl. Bayer. Staatsbrauerei e 


i tigung nach Reihenfolge der 
dem rühmlichſt bekannten, allein echten . — 


g . als allerhöchste, von keiner Concurrenz erreichte nmeldung. 
Nadlauer'ſchen Hühneraugen⸗ Mittel | 
Kon 92 ſchmerzlos beſeitigt — Weih enſtephan 


14 Ehrendiplome und goldene Medaillen, 
zuletzt ‚auf der 1, e für Volksernährung 


Ehrenpreis der Stadt 1175 
Goldene Medaille 


Auszeichnung. „Saladin“ von „Vorwärts“ aus der 
2) Radlauer's Coniferengei 5 Flelsch-Extract er eng Ahnen 
5 1 oniferenge g 5 e ’ 
von prachtvollem Tannenwaldgeruch ſucht behufs Ausſchank ihres vorzüglichen Verſandtbieres im Faß mit einem Kemmerich 8 zur v e Saucen, mit M. Flecke, Deckgeld 10 K. 
eee ai Danzig in Verbindung zu treten. (2705 : l Piel h B il 88 1 2 fuubme für 1.20.4 
— " echte " Spigwegerihbonbonß Vertreter: Georg Lorenz, In München. GL A 0) con re le 80 -Doul ON. : Me hier Foblen 1,40 K. 2 
Ki ale EEE nenn 9 Kemmerich's est se Dom. Gr. Saalan 
. 2 el 1 8 Ss + 
eu mut | Herr Georg Gessner, 1 ee e —— uns 
45 f fa e 7 A 5 d i Langgaſſe ua K 5 j l 9, wohlschmeckendstes und Pan t assimi- Verkauf 
ämmtlich au ndlaner’s de g ckondste tes 
; lirbares Nahrungs- und Stärkungs- W| . 5 a 
HK a 1 1 k © 1 1 1 h eimer 6 1 S Meter 1 Schwache eines preiswerthen Rittergutes! 


Rother Apotheke, prämiirt mit 4 Gold. 
Medaillen. Depot in Danzig in der 


Na a £ 5 5 a nd Reconvalescenten 
ahn 3 on n d. Elefantene, für O 15 u Et N 9 0 7 bat. 9 Zu b. ben in den eee Droguen- und Colonialwsaren- B Ein in Weitprenfen, Kreis Stras⸗ 
i Fe eee ae e tallkolith⸗Geſellſchaft aan ene ue, ae de e e Staa mi 200 
Apotbeken 3 Prauſt, Langfuhr, Zoppot. all ko 4 . Man achte stets auf den Namen „Kemmerich“. u 4. Soden ift mie fehr 


(Bohmric, Brandenburg und Mift ) 


ren * a 2 Rane 
Nene bf. Herbich, antstn is 
Schweidnitz in Schleſien. 
Wild- u. Waschleder-Handschuhfabrik 


empfehlen ihr 


Verſand⸗Geſchäft. 


Verſand jeden Quantums gegen Nachnahme oder vorherige 
Einſendung des Betrages. 
Aufträge von 20 Mk an, franco aller Speſen. 


Art. a 3 mit 1 Kn mit 2 Kn 
40 garantirt echt Wildleder⸗Herrenhandſchuh,, 
weiß, grau, braun, pro Paar 

41 | garantirt echt Wildleder Hervenhandfchub, 
weiß, grau, braun, pro Paar 

42 Waſchleder (Wildleder⸗Imitation) Herren- 
ſchuh weiß, grau, braun, p. Baar | 1,95 2,15 


Jede Ben wolle ſich durch 
einen Verſuch überzeugen, daß 


Dr. Thompsons 


Seifen⸗Pulver, 


das beſte, billigſte, bequemſte und un⸗ 
meer Waſch⸗ und Reinigungs⸗ 
ittel iſt. 
Käuflich in Packeten von ca. ) Pfd. 
Inbalt mit aufgedruckter Gebrauchs⸗ 
Anweisung in Colonial » Waaren⸗, 
Licht, Seifen: u. Droguen⸗Geſchäften. 
Engros⸗Niederlage bei Eduard 
Lepp in Danzig. 2411 


f 8 gutem, reichlichem lebenden u todten 
CVVT Inventar, wegen Erbregulirung der 
des Kaisers.de-Kaiserinindt.onprihzen im ‚Banane — Beſitzer, ſehr 
> fehlen in Origi . preiswerth zu verkaufen. 
Stollwe reksche . ae 94.3.8 Anort Großes herrschaftliches Wohnbans, 
8 \aden 588 Herm. Lepp, Magnus Pa eee Si e. 5 mit 
0 0% ö geben, iſt vor x 
ee 000 5 0 rad ee een u Inst eken nur Pfandbriefe 34% 
N 800 0 Aer ae K e Aber Beſchreibung und Auskunft 
ertheilt koſtenfrei 


Friedrich Rlebe, 


Bantgeiihäft, (2706 
Dresden, Mosczinskyſtr 1. 


Geſchäftsverkauf. 
Ein in vorzüglicher Geſchäftsgegend, 
ei e e 
Als anerkannt beſtes Maſt⸗ und Milchſutter offeriren wir „ © 5 
AR 2 S äft mit Eiſen⸗ Koblen⸗ 
beſtes friſches Cocus⸗Mehl z dee , wen, boten 


Alters und Krankheit des Beſitzers 


Lieferanten 


3,15 8,35 
2,55 2,75 


Serail⸗Puder 


von W. Reichert, Berlin, 
empfiehlt als beſten 1 8 


Schtl. 4. 25, Probeſch. 754. 


and 
Albert Neumann. e ee © | © „ Mi 18220 e 783 Bet Fee er e lm 
0 garantirt cht ildl d Ki d 9 d 4 2 -ufleuten iete U eltene egen⸗ 
weiß, grau, braun, bre 1 755 An 1,25 1,40 beſtes friſches Palmkern⸗Mehl ee ee 
d Waſchleder (Wildleder⸗Imitation) Kinder⸗ 1 0 


10 bis 15000 Mk. er⸗ 
FFC ſecbe lic. Auf. unter L. K. 2621 in 


Uebe Preis und Verwendung dieſer Futtermittel. ſowie über Eiſen⸗ 175 ; { 
N geben wir auf une, gem nähere Auskunft. Die Eiſenbahn⸗ der Expedition d Ztg niederzulegen. 
1 


ee eee as. | Hansuerkaufin Zoppot 


„bandjchuhe, weiß grau, braun, p. Baar | 0,95 1,10 
zurücgeſetzt garantirt echt Wildleder⸗ 
: Herrenhdſch. weiß grau, braun, p Paar 
zurückgeſetzt Waſchleder Wildleder⸗Imit.) 

Herrenhoͤſch. weiß, grau, braun, p Paar 


®& Nuss-Liqueur, 1% | 185 
bochfeine Qualität a Flaſche 
{ 986588 


empfiehlt 1,00 


1,10 


DS 22 
— . — —— ET ERREGER 


* 
oa 
— 


: ; - —— Ein hübſches Haus in der Südſtraße 
‘ 6 von Steen = N garantirt Wildleder⸗Damenhand⸗ Ia. |_3 nöpf. Rengert & Co., mit 3 Wohnungen kleinem Hinterhauſe 
u u ’ ER ube, grau oder braun. 2,40 2,65 SR Delfabrif. 25 und großem Garten, iſt für 3500 Thlr. 
Holzmarkt Nr. 28. 2 4) Waſchleder (Wildleder⸗Imitation) 5 abrit: J. Paul ebe, Dresdeu. 5 bei 1000 Tolr Anzahlung umſtände⸗ 
NN Ren f 2 Damenhbdſch. grau od. braun 1,75 1,95 1 Fabrik J. aul iebe: resben, — halber zu verk Hypothek 1000 Thlr. 
5 ˙ ; 0 Waſchleder Damenhdſch, noturg. f 2 5 acht, weil aus under⸗ Näheres unter 2788 an die Exped. 
e * or (in der Haush zu waſchen), 1,30 1,50 jebe S alz- ändertem Malzauszug dieſer Zeitung erbeten 
Heinrich Ari 8 51 I garantirt echt Wildleder, zurück⸗ 5 ohne jeden Zulag unter 1 SET. 
) ) N geſetzte Damenhandſchuhe 1,65 1.85 ächtes Extract Luftleere bereitet:Solides Zwei maſſive, nach 
Milchkannengaſſe 27 Sa 52 Waſchſeder(Wildleder⸗Imitation) j ; zuperläſſiges Hausmittel ZB 
Marazl U Ii ö zurückgeſetzte 4 1.00 1,10 A en — — dei Heiierkeit, Duiten, jeder Richtung hin 
1 agaz n ur aus 8 53 Waſchleder Wildleder⸗Imitation) Laͤnget KuſLangedgen Länge oK Hals⸗ und Bruſtleiden beſon ders für Geneſende und Wͤchnerinnen. * 
und Köche m Mousquetair⸗Handſchuhe 3.00 3,40 l 3,80 auch Kindern ärztlich empfohlen: u ae mu gut gebaute Häuſer 
i f Sele de de ; 2 | [IN DEN APOTHEREN | . ; (902 deabſichtige ich bei geringer Anzah⸗ 
bois enpfehlenswertbe Bezugs- Für P H erſchluß berechnen wir pro Knopf und Paar 0.25 4 5 Damm 4 (903 N lung zu verkaufen; ſelbige bringen an 


Bei Beſtellungen genügt die Angabe der Artikel⸗Nummer! Als Maaß 


„quelle für . der Aufgabe der Weite um die Knöchel der rechten Hand. rode N 8 Pianino- Mietbe 1460 . und, garantire 

ſämmtliche Eiſen⸗ und Wir haben nirgends Filialen, halten ach e daher | Fried! ich Bornemann 4 Sohn, Fabrik, 10 Broc. Zinſen von der Anzahlung. 

Stahlwaaren. i geringe Speſen, die daraus entſtehenden Vortheile kommen der Berlin, Dresdenerstr. 38, empfiehlt kreuzsait. Pianinos in erster Qualität Unkuündbare Hypothefengelder zu 4½ L. 

: x aeehrten Kundſchaft hei den Preiſen zu Gute. ag zu billigsten Fabrikpreisen. Zusendung fr. Fracht auf mehrwöchentl, Probe, Adreſſen unter Nr. 1395 au die 
n r e ohne Anzahlung von 15 KM. monatl. an. Preis verzeichniss franco. (3787 Expedition dieſer Zeitung. 


Bekanntmachung. 


In vnſer Procurenregiſter iſt beute 
unter Nr. 736 die Procura des Kauf⸗ 
manns Pinens Paul Ollendorff zu 
Danzig für die Firma Danl. Hirſch 
zu Danzig (Nr. 309 des Geſellſchafts⸗ 
regiſters) eingetragen 2828 

Danzig, den 14. Februar 1887. 

Königl. Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute sub Nr. 324 dei der Firma 

Danziger Straßen⸗Eiſenbahn 

Dito Braunſchweig. 
. Oscar Kupfer ſchmidt 
eingetragen: 
n Stelle des verſtorbenen Geſell⸗ 
chafters Otto Theodor, Braun⸗ 
chweig iſt der practiſche Arzt 
bor Guſtav Ludwig Tornwaldt in 

Danzig in die Geſellſchaft einge: 

treten. Die Waal die Geſell 

ſchaft zu vertreten, ſteht nach wi 
vor 955 beiden Geſellſchaftern in 
„Gemeinſchaft zu. 

Demnächſt iß ebenfalls heute in 
unſer Regiſter über Ausſchließung den 
ehelichen Gütergemeinſchaft unter Kauf 
leuten sub Nr. 449 eingetragen, daß 
der Kaufmann und reelle Arz 
Dr. Guſtab Ludwig Tornwaldt zu 
Danzig für ſeine Ehe mit Sophie 
Ottilie Charlotte Braunſchweig durch 
Vertrag vom 17/21. April 1873 die 
Gemeinſchaft der Güter unh des Er⸗ 
werbes mit der Maßgabe ausgeſchloſſen 
at, daß das gegenwärtige und zu⸗ 

nflige Vermögen der Braut und 
reſp. dag de Ehefrau die Eigen⸗ 
ſchaft des Eingebrachten haben foll. 

Danzig, den 11. Februar 1887. 


Königliches Amtsgericht X. 
Concursverfahren. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
mann Heinrich Gottfried Thiel (in 
Firma G. E. Thiel) in Elbing iſt 
heute, Vormittags 10%, Uhr, das Con⸗ 
cursß verfahren eröffnet. 

Verwalter iſt der Kaufmann Albert 
Neimer hier. \ 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis 
zum 7. März 1887. 
1857 "melbefeift bis zum 23. März 


Gläubiger = Verſammlung Den 7. 


März 1887, Vormittags 10% Uhr, 
a 12. 
Ügemeiner Prüfungstermin den 
31. März 1887, Vormittags 11 Uhr, 
ebendaſelbſt. 
Elbing, den 14. Februar 1887. 
Groll, 
Erſter Gerichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts. (2773 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verwahrung befinden 
ich ſeit länger als 56 Jahren die 
eſtamente 
1. des Krügers Johann Dunaiski 

m Brodden vom 7. Mai 1828, 
2. der ſeparirten Kreis⸗Chirurgus 
Juſtine Gottliebe Grundtmann, 
geb. Sakowski vom 19. Oc⸗ 
tober 1829, 
der Wittwe Anna Maria Lipska, 
geb Gehde in Kl. Krebs vom 
3. Juni 1828, e 
des Papiermachergeſellen Ehriftion 
Neumann vom 21. Februar 1829, 
5. des Kaufmanns Julius Auguſt 
Ehriſtian Mangelsdorff und 
deſſen Ehegattin Jeanette Alber⸗ 
tine vom 20. Auguſt 1828, 
der Oeconomie⸗Commiſſarius 
Guſtav Heinrich und Auguſte 
Emilie Wendland'ſchen Eheleute 
vom 27. Dezember 1828. 2 

Den etwaigen Intereſſenten wird 
biervon mit der Aufforderung Nach⸗ 
richt gegeben, in 6 Monaten die 
Publikation dieſer Teſtamente nachzu⸗ 
ſuchen, widrigenfalls die Eröffnung 

elben von Amtswegen erfolgen 
und das it nach 83 219 ff. Th. l., 
Tit 12, A. L.⸗R. verfayren werden 
wird. (2714 
Marienwerder, den 7. Febr. 1887. 
Königl. Amtsgericht J. 


Belanntmachung. 


Die Lieferung der Verpflegungs⸗ pp. 
Bedürfniſſe hieſiger Auſtalt vom 
1. April 1887 bis zum 1. November 
1887 als: 
1000 Kg Gerſtenmehl, 1500 Kg. 
Roggenmehl II, 1000 Kg. Buch⸗ 
weizenmehl, 200 Kg Weizen⸗ 
mehl, 1500 Kg. Hafergrütze, 
1500 Kg Buchweizengrütze, 1500 
Kg. Gerſtengrütze, 300 Kg. ge⸗ 
brannter Kaffee, 5500 Ltr. Milch, 
4% Kg Erbſen 2500 Kg. 
Bohnen. 2500 Kg. Linfen, 90000 
sg. Kartoſſeln, 1000 Kg. ord. 
Graupe, 100 Kg. feine Gar. 
1500 Kg. Neis, 100 Ka. Nudeln, 
4000 Ka. Salz. 1000 Kg Butter, 
400 Kg. rohes Schweinenieren⸗ 
ſchmalz, 400 Kg. roher Rinder⸗ 
nierentalg, 225 Kg geräucherter 
Speck, 2580 1 „Rindfleiſch, 
800 Kg Schweinefleiſch, 400 Kg. 
Semmel, (000 Liter Braunbier, 
15 Kg Pfeffer, 10 Ka Lorbeer⸗ 
blätter, 15 Kg. Gewürz (Piment), 
20 Kg. Kümmel, 4000 Kg. 
robes Roggenbrodmehl, 3000 Kg. 
feines Roggenbrodmehl, 100 Kg. 
weiße Waſchſeife, 600 Kg. grüne 
Naturkornſeife, 400 Kg. Soda, 
15 Liter Fiſchthran, 60 Kg. 
Schuhwichſe, 60 Nies Stroh: 
papier, 100000 Kg. engliſche 
Steinkohlen, 100 Cubikm Eichen: 
Klobenholz, 100 Eubifm. Kiefern: 
Klobenholz, 700 Kg. Rübbol, 
6000 Kg. Petroleum 

fol im Submiſſionswege ausgegeben 

werder, wozu verſiegelte Offerten mit 

der Auffchrift: 

„Submiſſions Offerte auf Ver⸗ 

pflegungs⸗ pp Bedürfniſſe“ 
nebſt Waaren⸗Proben bis 15. März 
1887, Vormittags 10 Uhr, wodann 
die Eröffnung derſelben ſtattfindet, 
einzureichen bleiben. 

„Zum Termine dürfen nur Sub⸗ 
mittenten erſcheinen, und müſſen deren 
Offerten die genaue Bezeichnung der 
Artikel, die Preisnottrungen nach 
Keichswährung in Buchſtaben für die 
Einheiten, ohne Bruckpfennige, und 
die E:tläcung, daß Submittent die 
Lieferungs bedingungen kennt und die: 
ſelben acceptirt, enthalten. Offerten 
ohne dieſe Beſim mungen, ſowie ſolche 
obne Waaren⸗Proben, find ungültig. 
Die Vorlegung von Offerten währen) 


8 


des Termins, ſowie Augabe von Nach⸗ 
1 iſt unzuläſſig. Gebote mit 

inheitsſätzen zu 50 Kar reſp. 50 Ltr. 
und 1 Pfd. ſind ungültig. 

Offerenten ſind bis zur höheren 
Entscheidung, und zwar 4 Wochen vom 
Tage des Submiſſionstermins ab ge⸗ 

rechnet, an ihr Gebot gebunden. Die 
Lieferungs⸗ Bedingungen liegen in 
hieſiger Anstalt zur Einſicht aus und 
werben auf Verlangen gegen Er⸗ 
ſtattung der Selßbſtkoſten verabfogt. 
[Mewe, den 10. Februar 1887. 
Kgl. Strafanſtalts⸗Direction. 


Bekanntmachung. 
Die Reminiscere Meſſe hierſelbſt 
beginnt am 
Montag, den 7. März er., 
die Pferde Meſſe beginnt am 
Montag, den 14. März er. 
Frankfurt a O, 7. Februar 1887. 
Der Magiſtrat. (2711 


Nr. 6 des Neuen Finanz⸗ und 
Verlooſungsblattes von 
Stuttgart (½ jährl. 2 4. 
25 2) enthält: „Das 8 
Kapitaliſten vor und während eines 

Kriegs“. 

Von G. Glass in London. 


Soc ben erſchien: 


Die Lage der Landwirthſchaft mit ihren 


Gewerben der Spiritus: und Zucker⸗ 
induſtrie. Vorſchlag zu deren Steuer⸗ 
reform, v. H. Bergmann, Czekanowko⸗ 
Kuriad. — Danzig, Comm. Verlag 
AB. Kafemann. Pr. 1K. (2785 


Friſche Maränen 


Mittwoch am Theater. 
2824) 1 


refft. 


Vockbier 


5 in Gebinden u Flaſchen offerirt 
4 


G. F. A, Steiff. 


n 
, 


a rannten 6955 zu Wupödeden 
und Stuck offerirt in Centnern 
und Fäſſern 5 (9917 
. R. Krüger, 
Altſt. Graben 1. 


Dtensilien für belmalerri 


Delfarben in Tuben, Malerpinſel, 
franz. Firniz und Paletten 
preiswerth zu beziehen durch die 
andlung von 


Bernhard Braune. 


Peing Hritkohlen 


ſowie au 


Steam small-Kohlen 
offerirt billigſt franco Haus 


h. Barg, 


Comtoir: Hundegaſſe Nr. 36. 
Lager: Hopfengaſſe 35 und Milch. 
fonnengaffe 22. 0488 
inmimeos dilligst, baar od. Ratar, 
Monatlich 15, 20 30 A. ohne An- 
zehlung, k stenfreie Probesendung. 
Prosp.grat, M eidenslaufer, Berlin NM. 


Starke glatte 


Buchen⸗Stämme 


ſind zum Verkauf in (2692 


Gr. Rödern bei Elbing. 


Einen Poſten 


la. geräucherten Sprdk 
engliſch. Schweinen 


kurz geſchnitten, habe wegen Plab⸗ 
mangel hillig abzugeben. 


W. Loebel, 


— Königsberg i. Pr. 
Schmutzwolle n 
kauft 


u 
W. Jacobsohn, 
— Areitgaſſe 64 
F Bert, m. vorzgl. Havangcigarren 
in Preigl. p. K. 60 — 300 | tücht Vertr. 
F. Kuhſe Wwe. Nechf, Samb etab 1867. 


Dom. Sulitz bei Gr. Starzin, Kr. 
Neuſtadt ar ſtellt wegen Leber- 
füllung des Stalles zum Verkauf: 

3 ſehr kräft. Arbeitspferde, 

4 Jahre alt, 3—4“ gr., 

1 ſehr kraft. Arbeitspferd, 
5 Jahre alt, 6“ gr., 

1 eleg. Reitpferd, dunkelbr. 
Stute, 5 Jahre alt, 5“ 
gr., gut geritten, (284 

2 altenoch brauchbare Pferde. 


Ein Grundſtück in Langfuhr bei 
Danzig, beſt aus maſſigem Wohn⸗ 
haus, von 10 Zimm. nebſt 1 Morg. 
großen Garten, iſt ie 
iu verkaufen. Unterh. verbeten. Näh 
dangfuhr, Jöſchkentbaler⸗Weg Nr. 26 


(2821 


Em in hieſiger levhaſicſten Stadt 
gegend gelegenes 


Grundſtück 


iſt bei ſehr geringer Anzahlung billig 
zu verk. Reflectanten belieben ihre 
Adr. u 2777 in d Exved d. Z einzur 
Fos Vermietyhungs⸗Burean don 
2 3. Dau, Hell. Geiſtgaſſe 99 
empfteblt zum bevorſtehenden Wechſe 
erf. Wirthinnen für Stadt und Land 
mit den beſien Empfehlungen, gebild. 
Wisthſchaftsfröuleins, welche die f 
Küche erlernt haben, erf. Laden mädch. 
mit langj. Zeugn., anſtänd. Büffet 
mamſells für Hotel⸗ und Bahnnols 
Reſtaurants, Bonnen und Kinder 
gärtnerinnen, welche auch in der Muſik 
unterrichten, Nähterinnen, Stuben 
mädchen für Danzig und außerhalb, 
auch folche die Oberhemden plätten 
und auf der Maſchine nähen, herrſch. 
Köchinnen, tüchtige Mädchen für 
Alles, erfahrene Kindermädchen und 
Kinderfragen u. ſ. w. (2184 


Dann in 
„eins. Nrn. 
Verhalten des 


Anz u. Verkauf von Effecten. 
Versicherung von Loosen und 
anderen Werthpapieren. 
Koftenfreie Conpons-Einlöfung, 

Wir übernehmen alle den Umſatz und die Verwaltung von 


Werthpapieren betreffenden Operationen und gewähren unſeren 
Auftraggebern die günſtigſten Bedingungen. 


Deutsche Staatspapiere 
und andere gute Anlagewerthe 
tels vorrüthig. 
bucke Barck & Co., 
ndit-Geſellſchaft in Danzig, 


ngenmarkt 42. 


von Rogg 
Bank-Comm 


2647 


J Baarbeſtand am 1. Ja⸗ I] Depoſiſten 131 67172 
nuar 188 7̃ 2. Guthaben d. Mitglieder] 3491349 
2 in Werthpapieren 3] Reſerveſonds . 4340.— 

3J Wechſelbeſtand 4J Vorgehobene Zinſen in 
4 Utenſilien | P uu. [ 190875 
Zinſenreſerve pro 18861 274571 

Remunerationen, 

Steuern c. [244060 

1 Dividenden u. Reſerve⸗ 
Fonds. [ 361177 
181 63204 


Sa. 


Mewe, den 1. Januar 1387. (2342 


Der Vorſtand des Vorſchuß-Vereins Mewe E. G. 
P. Boldt 00 E. Floeder. Th. Haelke. 


umer- Semesters ist auf den 19. April 
Stundenplan beim Director des Instituts 
Seh Hofrath, Prof, Dr. Blomeyer. 


Der Anfang des 
fortgesetzt, Programm 
67 N 


Nachdem die d 


C. Rabitz in Berlin patentirte Herſtellung 
von feuerſicheren 1 — ö 


ten und Gewölben in den beiden letzten Jahren 

hörden und Privaten zur Ausführung ge⸗ 
9 welche an, diejelben Ae worden, voll⸗ 
5 fehle die weitere Nug: Anwendung dieſer C. 


iten beſtehen in Feuerſicherheit, Raumerſparniß, 
ſchützen gegen Ungeziefer, Schwamm und Auf⸗ 


eicher 
d den 
ſtändig entſprochen ha 
Nabitz ſchen N 


Die 0 gad At 
find riſſefrei, ſchalldicht, 
nahme von Miasmen 

Die Verwendung 
ſachen und doppelten 
gewölbten Decken, Ven 
tonſtructionen u. . w. 

Im letzten Jahre 
dieſer Arbeiten ausgefüh 

Zur Ausführung 
zu Dienſten. 
Vertreter: Herr 


Bent n von feuchte Mauer f 
en, Iſolirwänden gegen feuchte Mauerflächen, 
ionsſchachten, Thüren, Einhüllung von Eiſen⸗ 


55 . 
habe in Oſt⸗ und Weſtpreußen über 20 000 Qmtr. 
eben meine Herren Vertreter, ſowie ich ſelbſt ſtets 


r n in Königsberg, 
kaurermeiſter A. Herrmann in Elbing. 
aa . Bilder in Öraudenz- 


9. Kran jun. in Schlochau. 


eTndts, Privat-Baumeister, 


ellungsrechtes der C Rabitz'ſchen Putzarb 
rovinzen Dft- und Wespen Br 1 


Feuerſpritzen 


„ 
n 


eiten 
(2491 


le; reitgaffe S1 
Kupfer⸗ und ubäcker, Ber s N 115 


Danzig, 


u 5 ür: Brüssel 1876, Stuttgart 1881, & 
cf 25 porto Alegre 1881. 2 
M ) BLU) 9 * 0 223 
mal Burk’s Pepsin-Wein. == 
4 a. 1 ; ® 8 
4 g (b in-Essenz, Verdauungsflũssigkeit.) so 
95 * in F en a 100 gr. M. 1. —, à 250 gr. M. 2. — E 
Mutant * 700 gr. *. 4.50 . ee 
Die grossen Flaschen e sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. 0 
Ein wohlschmeckendes, mit griechischem Wein bereitetes, diäteti- 88 
sches Mittel, dienlich bei schwachem oder verdorbenem Magen, Sod- EE 
brennen, Magenverachleimun i den Folgen des übermässigen Genusses EN 
von Bier und Wein ete. 22 
Man verlange ich: „Burk’s Pepsla - wWelg“ und beachte 28 
8 die Schutz sowie die jeder Flasche beigelegte gedruckte 
Beschrefbung. . 8 


5 


ne der Export- Oi. für 
0 tschen Cognac, Köln a. Rh., 
bei gl 


eicher Güte billiger als französischer. 
Verkehr nur mit Wie derverkäufern 


welche auf Wunsch Muster frei 
und unentgeltlich 1 1 5 
wollen sich durch Nachfrage in den besten Gesehäften 
Consumenten $% Branche von der Güte und unbedingten Konkurrenz- 
fühigkeit unseres Cognaes überzeugen und auf unsere Ktiquettes genau achten, 
Auf Verlangen teilen wir gern die nächste Verkaufsstelle mit. 


3 fette Ochſen und Ein ſchän. neuer Flügel 
Bullen neueſter Conſtruction, aus einer 


2 Br; ; Fabrik, iſt billig zu verk. 
ſtehen zum Verkauf bei Soenke, in Dreödener Fabri 2 
Eichwalde per Neuteich Wftpr. (2617 bei Constantin Z Bann 
7 5 ehufs Vergrößerung eines lucra⸗ 
tiven Fabrikgeſchäfts wird ein 
thätiger Theilhaber mit 12—15 000 Ak 
fofort geſucht. . 
Adreſſen unter Nr. 2761 in der 
Exvedition dieſer Zeitung erbeten. 


9000 Thlr. 


werden zu 5 Proc. zur abſolut ſicheren 


Drei faſt neue 


Atten-Repoſilorien. 
paſſend für Anwälte, wie auch für 
Behörden ſind zu verkaufen. Näheres 
Jopengaſſe 61 J. 02665 


5000 Thaler 


werden Nei von einem Selbſtdar zweiten Stelle, innerhalb der Hälfte 
leiher auf ein Grundſtück in der Recht⸗] des reelle Wish, auf 5 bis 


ſtadt zur erſten Stelle geſucht. 
Adreſſen unter Nr. 9951 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


10 Jahren geſucht. N 
Adreſſen unter Nr. 1384 in der 
De Exped. d Zig erbeten. 


Die Weſtpreußiſche 


Landſchaftliche Darlehus⸗Kaſſe 


zu Danzig, Hundegaſſe 106 107, 
zahlt für Baar-Depositen 


auf Conto A. 2% | 
auf Conto B. 24 3 Sinſen 


beleiht gute Effecten, 


jqährlich, frei von allen Speſen, 


beſorgt den Ankauf oder Verkauf aller in Berlin notir⸗ 
ten Effekten für die Proviſion von 15 Pf. pro 100 Mark 
(worin die Koſten für Courtage ꝛc. enthalten ſind) und 


Erſtattung der Börſenſteuer, 


löſt fällige Coupons ihren Kunden ohne Abzug ein, 
berechnet pro Jahr für Aufbewahrung von offen deponirten 
Werthpapieren 30 Pf. pro 1000 Mark, für 
Werthpackete 5 bis 15 Mark, je nach Größe. 
Weitere Auskunft und gedruckte Bedingungen ſteben zur Verfügung. 


Hppothekenkapitalien 


2 4% offerirt Kroſch, Hundegaſſe 60. 


Heirathsgeſuch. 
Ein ſolider ſelbſtſtändiger Kauf⸗ 
mann, evangl, Mitte 30er, in einer 
Provinziglſtadt gut ſituirt, ſucht Ber 
kanntſchaft einer Dame behufs Ver⸗ 
beirathung. Gefl. Off, bitte pertrauens⸗ 


voll nebſt näheren Ang een in den 
Verhältniſſen, unter 2774 u der Expd. 
dieſer Ztg. einzureichen. Strengſte 
Discretion. 


Eine Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Actiengeſellſchaft erſten Ranges 
ſtellt noch 


Vertreter 


unter günſtigen Bedingungen an. 
Gef. Adreſſen werden unter 2827 
an die Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
ur Erlernung der Landwirthſchaft 
findet ein junger Mann von ſo⸗ 
gleich oder zum 1. April cr. auf einem 
größeren Gute gegen Penſion Auf⸗ 
nahme. Adreſſen unter Nr. 2805 in 
der Expedition dieſer Zeitung erb. 
8 z. belbstständ Wirthschafts- 
führung für vornehmes Haus in 
Frankfurt a M., für adliges Haus in 
Köln, für gutes bürgerliches Haus in 
Ostpreussen, für grossen Landhaushalt 
— Wirthin ausserdem vorhanden — 
für mittlere Landhaushaltungen sucht 
Frau Hauptmann Marty, Köni s- 
berg in Pr. + (2685 
Ein mit den Kataſterarbeiten 


vertrauter Gehülfe 


findet 1 55 1 8 Beſchäftigung 
einem Kataſteramte. 

= Offerten unter L. 15940 be- 

fördern Haasenstein& Vogler, 

Königsberg i. Pe. (2771 


Das Stellen⸗Vermittell.⸗Bureau 
Heil. Geiſtgaſſe 27 
empf. erf. Wirthinnen für Stadt und 
Land, Repräſentantinnen, Bonnen, 
Erzieherinnen, Kindergärtnerinnen m 
vorzügl. Zeugn, ſowie bediente Stu⸗ 
benmädchen, Ladenmädchen in allen 
Branchen, bed. Kinderfrauen, anſt. 
Büffetmamſells für auswärtige Bahn⸗ 


Tuch e Ober⸗Inſpectoren, ſowie 
verh. und unverh Inſpectoren 
2. und 3. Kl., Hofmeiſter zugl Stell⸗ 
macher mit ſämmtl. Maſchinen vertr., 
Gärtner, Kutſcher und Diener empf. 
2781) Prohl, Langgarten 63,1. 
Ein Materialift, noch in Stellung, 

mit Deſtillation bewandert, geſtützt 
auf gute Canan ſucht per 1. April 
anderw eg eg Adr. unter 2705 
in der Exped dieſer Ztg. erbeten 

uche zum 1. April dauernde © ell. 
S als erſter Jeamter. Bin 30 J. 
alt, evangeliſch, militärfrei. 2 

Gef Offerten unter Nr. 2760 in 
der Exped. d. Ztg erbeten. 


Ein unverheir. Kunstgärtoer 


ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, 
Stellung oon ſofort oder 3. 1. Avril. 

Adreſſen unter E. B. 30 Danzig 
poſtlagernd erbeten 


Ein junger Mann, Materialiſt, 
welcher auch das Getreidegeſchäft 
exlernt hat, gegenwärtig noch in 
Stellung, wünſcht per 1. März ander⸗ 
weitig engagirt zu werden. 

Gefl, 


dreſſen werden unter 2820 
in der Expedition dieſer Zeitung erb 


ine erfahrene ältere Dame wünſcht 

als Repräſentantin in einem guten 
Hauſe oder als Geſellſchafterin bei 
einer Dame Stellung. Badeort oder 
Landaufenthalt wäre auch angenehm. 
Gute Empfehlungen vorhanden. 

Adreſſen bis Montag erheten unter 
2825 in der Exped dieſer Zeitung 


Ein ebildetes Fräuleia, 22 Jahre 
‚alt, aus einer ſehr achtbaren 
Familie, in Handarbeit, Schneiderei 
und Wirthſchaft bewandert, wünſcht 
bei beſcheidenen Anſprüchen vom 
1. April eine Stelle zur Stütze der 
Hausfrau oder Pflege einer alten 
ame. Es wird nur auf freundl Be⸗ 
handl ai Off u. 2774 i. d E. d. Z. 
Eine ältere Dame ſucht Stellung 
vom 1. April als R präfentantin 
bei einem älteren Herrn oder Dame, 
auch iſt felbige gewillt mit auf Reiſen 
zu gehen. Zu erfragen bei Frau 
Ein Fachmann ſucht einen thätigen 
V pder ſtillen Theilnehmer mit 3 bis 
5000 K. Einlage zur Errichtung einer 
landwirthſchaftlichen Maſchinen⸗Re⸗ 
paratur = Werkftatt. 
Gefl. Offerten unter Nr. 2689 
in der Exved d. Zeitung erbeten. 


Weben Todesfall beabſichtige ich den 
Eckladen nebſt Wohnung zum 
1. April zu vermiethen. R. Himmel, 
2. Damm Nr. 9. Zu erfragen im 

(2808 


5 Zimmer und Zubehör find von 
zofort oder 1. April Hundegaſſe 87 
zu verm. Zu erfr. Hundegaſſe #6. 
Die Lagerräume Steindamm 
Nr. 11, in dem ehemals Focking⸗ 
ſchen Grundſtücke ſind von ſo⸗ 
fort zu vermiethen. Näheres bei 
Hrn. Jürſtenberg, Lauggaſſe. (2768 


Weidengaſſe 4b 


zum 1. April er. zu vermiethen. 
Auskunft im Geſchäftslokale. 


Mottlauergaſſe 
iſt eine herrſchaftl. Wohnung 4 Zimm 
mit Zubehör und Garten, letzterer 
zur alleinigen Benutzung, zum erftem 
April a vermiethen. Näheres bei 


j Schmidt, Hundegaſſe 89. 
gr. Wollwebergaſſe Nr. 8 ift zu ver⸗ 
miethen durch den Concursverwalter 
Georg Lorwein, Yangaarten 8 
J an alle 6 iſt ein Comtoir und 


ein Lagerkeller, zuſammen auch 
getrennt, zu vermietben. 1909 


ſind die in der erſten Etage 
eleg Comtoir⸗Räume, welche 
bis g 1. Aprıl Hr Mar Fafſirer 
gemiethet hat, anderweitig zu 
vermiethen. Beſichtigung täglich. 


Jullus Momber. # 
Hege Neo Nr. 120 il ein ele. 


m er zu ve. 
Auf Wunſch Burſchengelaß. (2765 7 


Naturforſchende 
Geſellſchaft. 


Mittwoch, 16. Februar, 7 Uhr, 
Frauengaſſe 26. 

1. Ordentliche Sitzung. Wiſſenſchaft⸗ 
liche Mittheilungen des Directors 
und der Herren Prof Momber. 
Oberlehrer Schumann, Stadtrath 

elm und Dr. Seligo. 

2. Außerordentliche Sitzung. Repara⸗ 
tur des Hauſes der Geſellſchaft. 

2630) Prof. Dr. 


= Krampitz. 
5 Eisbahn , Meile lang. 


Reſtaurant 
Hotel zum Stern, 


Heumarkt 4. 
Neu renooirt. 
Von heute ab täglicher Anſtich von 


Münchner Pſchorr 


/ Ltr. 60 F, % Ltr. 30 5, 1 Ltr. 
8 8 995 3, (1267 
außer dem Hauſe !/ı Ltr 50 3 


Wiener Cafe 
zur Börſe. 


Langenmarkt 9. 
Mittwoch, den 16. Februar: 


Gr. Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Inf. 

Regis. Nr. 4 unter perſönlicher Leitung 

ihres Dirigenten Herrn Sperlin 
Anfang 8 Uhr. Hochachtungsvo 


9814) d. Martin. 


— — —— — 
Da ich mich jetzt als geſund be⸗ 

trachten kann von meinem mir am 
13. Dezember vorigen Jahres de⸗ 
troffenen Unglücksfalle, ſo ſage ich 
hiermit öffentlich dem Maſchinen⸗ 
Fabrikanten Herrn Faſt, ſowie meinen 
3 Collegen und allen in der 
MWertitatt Beſchäfligten meinen beſten 
Dank für die liebevolle Theilnahme. 
durch welche ſie weſentlich meinen 
Schmerz zu lindern geſucht haben; 
ferner allen Denen, die mir ihre Theil⸗ 
nahme bekundet, nochmals we 
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Dant. 


Aaulius Eichler Schloſſer. 


Sammlung 
für die Suppenküche: 
Carl Kroll, Sammlung bei einer 
Geburtstagsfeier 8 . 9 5, Reſtaur. 
Augſchun 5 K., O. G. von einer 

gemüthlichen Geſellſchaft 2 K. 
Zuſammen 2093 K. 64 5 
Expedition der Danziger Zeitung. 

— 

Druck u. Verlag v. A. W. Kafemam 

In Wanze 


Hierzu eine Beilage. 
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16310 der Danziger 


Mittwoch, 16. Februar 1887. 


Freiſinnige Wähler -Verſammlung 


im Schützenhauſe zu Danzig am 14. Februar. 
SR 


Beilage zu Nr. 


Ausgeſtaltung des Reichs in dem letzten Jahrzehnt 
einen anderen Gang genommen, als wir es gewünſcht“ 
haben, hat auch unſere Partei öfter, als ihr ſelbſt [auch, s 
lieb war, eingreifen müſſen in das Schwungrad der Danzig erlaſſen iſt, dies thut. Wir wollen nicht, 
Geſetzgebungsmaſchine, wenn deren Arbeit uns nicht unſer Kaiſer, der, wie ſchon der Vorſitzende 
zur Wohlfahrt des Volkes zu gereichen ſchien: dies“ orgehoben, hoch über den Parteien ſteht und 
und manche andere unliebſame Wahrnehmung wird dem wir Alle ohne Unterſchied der politiſchen An⸗ 
aber niemals bei uns beeinträchtigen die Auffaſſung,] ſicht gleiche Verehrung zollen, überhaupt in den 
daß wir in dem deutſchen Reiche die Träume von Streit hineingezogen werde, am wenigſten aber in 
Jahrhunderten, die Ahnungen längſt verblichener | dei jetzigen erbitterten Parteikampf, und dies 
Geſchlechter, die dafür geſtritten und gelitten, die im jo weniger, als es ſich jetzt darum handelt, mit 
dafür geblutet haben, verkörpert ſehen. Dieſer Auf- ſeinem Namen einen Mißerfolg der Regierung zu 
faſſung Ausdruck gebend, ſtimmen wir, wie beim Beginn J decken. Doppelt ſchlimm iſt das Verfahren, eine die 
unſeres Wahlfeldzuges ſo auch jetzt, angeſichts des | Wahlen bewegende Frage zu einer perſönlichen des 
bevorſtehenden Aufmarſches der Kampfkolonnen ein | Kaiſers zu machen. Wenn man ſich auf den Mon⸗ 
in den Ruf: Die Vorſehung ſchütze und ſegne das J archen beruft, dann ſollte es nur bei bedeutendem 
deutſche Reich und feinen ruhmvollen Schirmherrn, [G folge geſchehen, indem man ihm die Ehre giebt. 
den Kaiſer! | fte Zuſtimmung.) 

Dreimal ſtimmte die Verſammlung, ſich erhebend, 
lebhaft in das von dem Redner ausgebrachte Hoch 
ein. Dann nahm Hr. Director Schrader, den die 
Verſammlung ſchon bei ſeinem Eintritt in den Saal 
mit Hochrufen und fonftiger Acclamation empfangen 
hatte, das Wort zu dem angekündigten, ca. einſtün⸗ 
digen Vortrage. 

Redner bemerkte einleitend, daß er aus dem den 
Ausführungen des Vorſitzenden gezollten lebhaften 
Beifall entnehme, daß die Verſammlung guten Muthes 
in den Wahlkampf eingetreten ſei. Er theile dieſen 
guten Muth und werde darin beſtärkt durch die Er⸗ 
fahrungen, welche er in den letzten Wochen gemacht 
habe. Die Unklarheit über die eigentlichen Ziele 
der Neuwahl verſchwinde, man ſehe, worauf es an⸗ 
komme, und überall, auch in Kreiſen, welche ſonſt der 
liberalen Sache nicht zugethan geweſen ſeien, ſei es 
lebendig geworden. Das gebe die beſte Hoffnung 
für einen Sieg. Redner wendet ſich dann zu dem 
mehrfach gegen ſeine Perſon erhobenen Einwande, 
daß er als Nicht⸗Danziger nicht verſtehen werde, die 
beſonderen Intereſſen der Stadt zu vertreten, und 
daß er als Anhänger einer Oppoſitionspartei bei der 
Regierung kein williges Gehör finden werde. In 
erſter Beziehung erwidert er, daß er bekanntlich ein⸗ 
getreten ſei, als bei der vorigen Wahl in Folge der 
Verhinderung des Abgeordneten Rickert, eine Nachwahl 
in Danzig anzunehmen, für denſelben ſchnell ein Er⸗ 
ſatzmann habe geſchafft werden müſſen, und daß man 
dieſes Mal bei der Auflöſung die Parole „Wieder⸗ 
wahl“ für die beſte gehalten habe. Er habe dem 
Vorſtande erklärt, daß, jo hoch die Ehre, die Stadt“ 
im Reichstage zu vertreten, auch von ihm geſchätzt 
werde, er doch ſehr damit einverſtanden fein werde,. 
wenn nt Stelle ein Danziger Angehöriger der 
deutſchfreiſinnigen Partei trete, damit er dann ang 
anderer Stelle wirken könne. Dies ſei aber nicht 
zu machen geweſen, die Geſinnungsgenoſſen in Danzig 
hätten an ſeiner Candidatur feſtzuhalten gewünſcht 
(Zuſtimmung), und er habe geglaubt, ſich ihrem 
Wunſche fügen zu müſſen. — Die Frage, ob er die 
Intereſſen Danzigs zu vertreten wiſſe, würde 
er lediglich den Wählern überlaſſen und ſich gar nicht 
darüber äußern, wenn er nicht die vorige Legislatur⸗ 
periode bereits Abgeordneter für Danzig geweſen ſei. 
So aber müſſe er doch bitten, zu ſagen, ob es denn 
an ſolcher Vertretung, ſei es durch ihn ſelbſt, ſei es 
durch andere Abgeordnete der Partei gefehlt habe. 
Er glaube nicht, daß man dies behaupten könne (Zus 
ſtimmung); und ſo wolle er nur noch bemerken, daß 
es von großer Bedeutung fei, wenn der Vertreter 
eines Wahlkreiſes einer großen Partei angehöre, 
da dieſe dann für denſelben mit eintrete. Er glanbe, 
daß die Seeſtädte, welche durch Abgeordnete ſeiner 
Partei vertreten geweſen ſeien, ſich nicht beklagen 
könnten, daß die wichtigen Intereſſen, welche ſie an 
den Zoll⸗ und Steuerfragen gehabt hätten, nicht ges 
nügend geltend gemacht ſeien. 

Ein keiner Partei angehöriger Abgeordneter, und 
möge er auch noch ſo gut unterrichtet ſein, werde übri⸗ 
gens, weil es ihm an Rückhalt fehle, für die Vertretung 
der Intereſſen ſeines Wahlkreiſes nur wenig leiſten 
können. Wenn man aber geſagt habe, daß ein nicht 
zur Oppoſition gehöriger Abgeordneter eher etwas 
für Danzig erreichen werde, ſo enthalte das einen, 
gerade für diejenigen, welche dieſe Auſicht ausge⸗ 
ſprochen hätten, eigenthümlichen Vorwurf für die Re⸗ 
gierung, welcher man damit beimeſſe, daß fie nicht — wie 
es richtig ſei — auf die Gründe, ſondern auf die 
Perſon Gewicht lege. (Lebh. Bravo.) 

Auf die allgemeinen Fragen übergehend, führte 
Redner etwa Folgendes aus: Seitdem ich hier bei 
Ihnen war, haben große Kriegsbefürchtungen Deutſch⸗ 
land beunruhigt. Officiöſe, conſervative und national⸗ 
liberale Zeitungen haben dieſe Befürchtungen erregt 
und namentlich auf dem Lande, wohin andere Zei⸗ 
tungen als Kreisblätter ꝛc. ſelten kommen, eine noch 
heute andauernde Angſt vor dem unmittelbar bevor⸗ 
ſtehenden Ausbruche eines franzöſiſchen Krieges er⸗ 
zeugt. Es iſt eine Furcht bewirkt, welche Deutſch⸗ 
land durchaus unwürdig iſt. Wie anders war es 
im Jahre 1870, als doch die Gefahr größer er⸗ 
ſcheinen mußte. Damals konnte unſer Kaiſer in 
der Thronrede ausſprechen, daß Deutſchland dem 
ſchweren Kriege mit ruhigem Vertrauen entgegen 
ſehe und demſelben Gefühle konnte die Antwort⸗ 
Adreſſe des Reichstages Ausdruck geben. Und heute, 


Zwar nicht jo überfüllt, wie bei der Verſamm— 
lung am 24. Januar, aber doch in allen Räumen 
dicht gefüllt war geſtern Abend der Schüßenhausſaal, 
als die freiſinnige Partei eine Art Wahl⸗Appell in 
demſelben abhielt. Das Bureau der Verſammlung 
bildete der vollziehende Ausſchuß des freiſinnigen 
Wahl⸗Comités und der Vorſitzende des letzteren, 
Redacteur A. Klein, eröffnete die Verhandlungen 
präciſe 8 Uhr mit einer etwa viertelſtündigen An⸗ 
ſprache, in welcher er zunächſt kurz über die Schritte 
berichtete, die zur Ausführung des Beſchluſſes der 
Wähler⸗Verſammlung vom 24. Januar, betreffend 
die Wiederwahl des Hrn. Schrader, bisher geſchehen 
ſind, namentlich die Bildung eines ca. 130 Perſonen 
ſtarken Wahl⸗Comiteés und deſſen Organiſation. Red⸗ 
ner hob hervor, daß es ſeinen Neigungen mehr ent⸗ 
ſprochen hätte, wie bisher ſeit faſt 20 Jahren als 
ſchlichter Soldat an der gemeinſamen Sache mitzu⸗ 
wirken im Dienſte der Partei, allein er habe den 
Ruf der Parteigenoſſen auf den verantwortungsvollen 
Platz als Leiter der Geſchäfte als eine „Geſtellungs⸗ 
ordre“ betrachtet, der zu folgen er ſich durch die 
jetzt in der freiſinnigen Partei herrſchende allgemeine 
Wehrpflicht verbunden erachtet habe. Sodann fuhr 
der Redner ungefähr wie folgt fort: Kleine acht Tage 
nur noch trennen uns von den ſchickſalsſchweren Ent⸗ 
ſcheidungsſtunden, in denen die Würfel für voraus⸗ 
ſichtlich mehrjährige Geſetzgebungsarbeit fallen werden. 
Ein heißer Kampf ſteht uns jetzt unmittelbar bevor. 
Da haben wir in Gemeinſchaft mit unſerem Candi⸗ 
daten noch einmal Revue halten zu ſollen geglaubt 
über die Situation und über die Richtung, in welcher 
wir den Kampfgegenwärtig zu führen haben. Bereitwillig 
wie immer, weder Anſtrengungen noch Opfer ſcheuend, 
iſt unſer verehrter Candidat unſerem Rufe gefolgt, 
iſt er unter uns erſchienen. Namens des Comités 
ſtatte er ihm herzlichen Dank dafür ab. In die Tages⸗ 
ordnung eintretend, bittet Redner die Verſammlung 


man von conſervativer Seite dieſes thut, iſt nicht 
mehr verwunderlich, aber ſehr zu bedauern, daß 
ch der liberale Wahlaufruf“, welcher hier in 


3 her 
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in ſolcher Lage 
en kann. 


er der freiſinnigen Partei nicht beitreten werde; 
bezüglich ſeiner Stellung zur Steuerfrage liegen 
aber zwei verſchiedene Aeußerungen vor. Von con⸗ 
Era Seite ift (nach dem Bericht des eigenen 
ans der hieſigen Conſervativen) geſagt, Herr 
Böhm habe die Bewilligung der Mittel zur Deckung 
der durch die Militärvorlage veranlaßten Mehr⸗ 
ausgaben in einer ausführbaren, mit den Grund⸗ 
ſätzen der conſervativen Partei verträglichen Art und 
Weiſe zugeſagt, während er nach der Veröffentlichung 
feines Comités erklärt hat, ſich über dieſe Frage 
nicht äußern zu können, weil er die bezüglichen Vor⸗ 
u der Regierung nicht kenne, übrigens kein 
ipieller Gegner der indirecten Beſteuerung zu 
Dieſer Unterſchied bedarf noch der Aufklärung. 


vielen oder zu wenigen in den Reichstag kommen, 
bieder aufneymen und mit aller Kraft verfolgen 
erf denn es entſpricht der Gerechtigkeit, daß 
Ku jetzt eine namhafte Erhöhung der Militärlaſt 
er 


we * en, 
eintritt, nicht auch die Koſten denjenigen aufgelegt 
werden, auf deren Schultern die Vermehrung der 
ler Laſt gelegt wird, daß vielmehr jene von 
en Wohlhabenden getragen werden müſſen. (Zu⸗ 
ſtimmung.) Dieſem Antrage ſcheint Herr Böhm nicht 
geneigt zu ſein. Wenn er übrigens kein prinzipieller 
Gegner der indirecten Beſteuerung iſt, ſo wird er 
ſich wohl, wie die Umſtände liegen, zu ſehr erheb⸗ 
lichen Erhöhungen derſelben herbeilaſſen müſſen. 
Der liberale Wahlaufruf enthält übrigens Man⸗ 
ches, was mit dem Liberalismus ſchwer zu vereinigen 
iſt. So ſpricht er von dem Reichstage, nur um ihn 
anzugreifen. Wo von den hauptſächlichen Juſtitu⸗ 
tionen des Reiches die Rede iſt, fehlt der Reichstag, 
der doch die nothwendigſte und wichtigſte Grundlage 
der Einheit Deutſchlands iſt, nur die Regierung und 
das Heer werden angeführt; wo der Reichstag ſtehen 
1 da ſind „unantaſtbare Volksrechte“ geſetzt. 
ie iſt aber mit dieſer Hervorhebung der unantaſt⸗ 
baren Volksrechte die in dem Aufrufe ſo ſcharf be⸗ 
tonte Furcht vor „Conflicten“ zu vereinigen? Ein 
Conflict heißt doch nichts anderes als eine Verletzung 
der Verfaſſung, der Volksrechte. Einen Verfaſſungs⸗ 
bruch ſollen wir nicht fürchten, ſondern ihm kräftig 
entgegen treten; das iſt die Aufgabe insbeſondere 
des Reichstages. Und wie iſt dieſe Furcht vor einer 
Verletzung der Verfaſſung zu vereinigen mit der 
Ehrfurcht vor dem Kaiſer und der Hochachtung vor dem 
N ler? Wir trauen ihnen nicht zu, daß fie die 
Verfaſſung verletzen könnten. Man begründet wohl 
dieſe Conflictsfurcht mit dem Hinweis auf die Vor⸗ 
änge in den ſechsziger Jahren; man ſieht in dem 
Ausgange des damaligen Streites eine ſchwere Nieder⸗ 
lage der Gegner der Regierung. 
Ohne großen Nutzen iſt übrigens dieſer Kampf 
nicht geweſen. Das treue Feſthalten des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes hat ihm und dem Liberalismus 
damals in ganz Deutſchland Freunde gewonnen und 
damit zu der Einigung Weſentliches beigetragen; 
bei den Regierungen iſt dadurch die Ueberzengung 
erwacht, daß das deutſche Reich ohne eine freie Ver⸗ 
faſſung nicht möglich ſei und jo ſind ſie bereit ge⸗ 
weſen, der jetzigen Reichsverfaſſung zuzuſtimmen 
An die Liberalen des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes ſchloſſen ſich diejenigen in dem übrigen 
Deutſchland an und bildeten mit ihnen die große 
Partei, welche für die erſte Geſtaltung des Reiches 
von ſo großer Bedeutung geweſen iſt. Natürlich iſt 


licher Schulze⸗Delitzſch war es, 
mächtige Stimme erhob und i 
ſeinem eindrucksvollen Wort hinwi 


maligen Jammer des deutſchen Volkes über feine | nachdem wir im Kriege von 1870 Sieger geweſen | aber ein Conflict unter allen Umſtänden bedauerlich: 
zertretene Größe, ſeine geſchändete Ehre. nd ſind, ſollten wir fo ängſtlich ſein? Von allen Unter⸗ wir wünſchen ihn bei der jetzigen Militärvorlage 
unſere conſervativen Gegner, was haben ſie aufzu- richteten iſt die Gefahr eines nahen Krieges in Ab⸗ gewiß nicht und eben deshalb ſind wir der Re⸗ 


fo weit als möglich entgegen gekommen; 
nerbieten iſt aber von dieſer zurückgewieſen. 
2 kommen ſoll, iſt mir 
e 


gierung 
unſer A er v 
Wie übrigens ein Conflict je 
umerfindlich; die jetzige Präſenzſtärke iſt durch ein 
unzweifelhaft gültiges Geſetz bis zum 1. April 1888 
feſtgeſetzt. Bis dahin iſt es alſo garnicht möglich, 
eine Lücke zu finden und die Theorie anzuwenden, 
welche der Reichskanzler in dieſer Beziehung auf⸗ 
geſtellt hat. Es wäre eine offenbare Geſetzesver⸗ 
letzung nothwendig, und dieſe trauen wür der Re⸗ 
gierung nicht zu. Et 

Auf die Militairvorlage ſelbſt will ich nach 
den ausführlichen Auseinanderſetzungen, welche in 
der vorigen Verſammlung von Herrn Rickert und 
mir cht find, nicht weiter eingehen; nur einige 
N 


rede geſtellt und ſowohl von unſerer als von fran⸗ 
zöſiſcher Seite iſt verſichert, daß man an keinen 
Angriff denke. Die Befürchtungen werden nun wohl 
allmählig verſchwinden, aber ſie haben unſerm 
Erwerbsleben ſchweren Schaden zugefügt und viel 
Leid über viele Familien gebracht. 

Man hat mit großer Gefliſſenheit geſucht die 
Perſon unſeres erhabenen Kaiſers in den jetzigen 
Kampf hineinzuziehen. Das iſt durchaus unzuläſſig; 
die Verantwortlichkeit für die Regierungshandlungen 
des Kaiſers trägt nach der Verfaſſung der Reichs⸗ 
kanzler und es iſt bis vor Kurzem allgemeine Regel 
geweſen, daß der Name des Kaiſers nicht in die 
Debatte gebracht werden dürfe. Niemand hat den 

im Jahre 1881 gemachten Ben 
a 


weiſen? In dieſem ſelben Saale vernahmen wir 
vor wenig mehr als 20 Jahren, nachdem kurz vor⸗ 
her der deutſche Nationalverein in den Mauern 
unſerer Stadt getagt hatte, aus dem Munde eines 
oft genannten Redners, des conſervativen Schulraths 
Wantrup, das überraſchende Wort, daß wir Danziger 
eigentlich gar kein Recht hätten, uns als Deutſche 
zu fühlen, denn Deutſchland ende jenſeits der Grenze 
von Hinterpommern. (Heiterfeit.) Und die Epigonen 
der Männer, die damals ſo ſprachen, ſie glauben das 
Recht in Anſpruch nehmen zu können, Cenſoren 
unſeres Treugefühls für Kaiſer und Reich zu ſein! 
Nun, mögen ſie auch ferner ihren Geſchmack 
daran tractiren; wir werden ſie vorläufig nicht wie⸗ 
der dabei ſtören, nachdem wir ihnen einmal unſern 
Standpunkt klar gemacht haben. Hat auch die innere 


zuerſt wieder im 


ema 
ſchärfer verurtheilt als Rudolf von Bennigſen. Erwöberungen auf die von anderer Seite uns ge— 
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machten Vorwürfe ſind nothwendig. Der conſer⸗ 
vative Wahlaufruf macht uns „bewußte Unwahr⸗ 
heit“ zum Vorwurf, wenn wir behaupteten, Alles, 
was die Regierungen gefordert hätten, bewilligt zu 
haben. Wir hätten zuerſt verſucht, eine Reduktion 
der Forderungen herbeizuführen — das iſt durch⸗ 
aus richtig und es war unſere Pflicht gegenüber der 
Höhe derſelben — und hätten, uns erſt als die Re⸗ 
gierungen ſich dagegen erklärt hätten, zu der vollen 
Bewilligung bereit finden laſſen. Auch das ift richtig 
und ich meine, man ſollte es uns gerade als Opfer⸗ 
willigkeit anrechnen, daß wir über unſere Ueberzeu⸗ 
gung hinausgegangen ſind, als die allgemeine Lage 
und die militäriſche Autorität dies zu erheiſchen 
ſchien. Wie kann man nun gar ein ehrliches Aner⸗ 
bieten, das nur der Annahme von Seiten der Re⸗ 
gierung bedurfte, eine „Komödie“ nennen! (Lebh. 
Zuſtimmung). Gänzlich unrichtig iſt, daß, wie der 
conſervative Wahlaufruf behauptet, die Abſtimmung 
am 14. Januar deshalb eine Komödie geweſen iſt, 
weil in dritter Leſung die Vorlage doch abgelehnt 
wäre. Es iſt vielmehr durchaus anzunehmen, daß 
ſich auch in dieſer eine Mehrheit, wie in der zweiten 
Leſung gefunden hätte, ja es war möglich und iſt 
jetzt faſt wahrſcheinlich geworden, daß in dritter Leſung 
die Regierungsvorlage unverändert angenommen 
wäre, da der jetzt bekannt gewordene Brief des Papſtes 
leicht eine entſprechende Wirkung auf das Centrum 
hätte haben können. Man könnte jetzt faſt glauben, 
daß die Auflöſung erfolgt ſei, um die unveränderte 
Annahme zu verhindern. 

Der confervative Wahlaufruf führt als 
der Auflöſung an, daß die Regierungen eine Blos⸗ 
ſtellung der Nation vor dem Auslande durch 
einen gänzlich ablehnenden Beſchluß haben ver⸗ 
hindern wollen. Das iſt unrichtig, denn die Auf⸗ 
löſung wurde immer damit begründet, daß ein ſolcher 
Beſchluß zu erwarten geweſen wäre; außerdem aber 
lag es ja durchaus in der Hand der Regierungen: 
durch Annahme unſeres Vorſchlages dieſem eine ſehr 
große Mehrheit zu ſichern, da dann Conſervative 
und Nationalliberale zugeſtimmt haben würden. 

Redner wies dann noch darauf hin, daß für 
eine nahe Kriegsgefahr die Vorlage von ſehr ge⸗ 
ringer Bedeutung geweſen ſein würde, daß das 
Septennat keineswegs eine dauernde Einrichtung 
ſei, ſondern mit Ablauf der beſtimmten Zeit aufhört 
und fuhr dann fort: In öffentlichen Bekannt⸗ 
machungen, welche ſo viel ich weiß, auch hier erfolgt 
ſind, wird vor der Verdächtigung gewarnt, daß unter 
Septennat eine ſiebenjährige Dienſtzeit zu verſtehen 
ſet daß die bisher dreijährige Dienſtzeit in eine 
iebenjährige umgewandelt werden ſolle. Dieſe Be⸗ 
hauptung habe ich zuerſt in der Bekanntmachung 
eines Landrathes im Weſten erwähnt gefunden, aber 
weder in dieſem noch, ſo viel ich mich erinnere, in 
irgend einem anderen Falle hat eine Perſon nam⸗ 
haft gemacht oder ein Schriftſtück bezeichnet werden 


Grund 


Önnen, von welcher oder in welcher dieſelbe 
gethan ſei. Wenn aber eine ſolche Meinung 
hier oder da ausgeſprochen ſein ſollte, was 


ja möglich iſt, wer trägt denn daran die Schuld! 
Doch nur der Umſtand, daß man einen ganz unver⸗ 
ſtändlichen fremden Ausdruck gebraucht, wie dies faſt 
bei allen militäriſchen Bezeichnungen der Fall iſt. 
Freilich hätte man dem Volke geſagt, es handele ſich 
darum, ob die Heeresverſtärkung auf 3 oder 7 Jahre 
bewilligt werden ſolle, ſo würde man damit keinen 
Eindruck gemacht haben, während wenn man von 
der Ablehnung des Septennates ſpricht, der Glauben 
erweckt wird, als wird die ganze Vorlage abgelehnt. 

Redner weiſt alsdann auf den weſentlichen Unter⸗ 
ſchied hin, welcher zwiſchen einem imperativen Man⸗ 
dat, d. h. der den Abgeordneten von den Wählern 
aufgelegten Verpflichtung für oder gegen be⸗ 
ſtimmte Vorlagen ꝛc. zu ſtimmen und der Ver⸗ 
pflichtung des Abgeordneten auf ein Programm 
beſtehe. Dieſes bezeichne nur die Grundſätze, zu 
welchen ſich ein Abgeordneter ſelbſt bekenne, und 
er müſſe erwarten, daß die Wähler ihm das 
Vertrauen ſchenkten, daß er an dieſen Grundſätzen 
feſthalten werde; eine unzuläſſige Verpflichtung den 
Wählern gegenüber enthalte ein Programm nicht. 
Die Erklärung einer zu erwartenden noch nicht 
einmal bekannten Vorlage zuzuſtimmen, ſei etwas 
ganz anderes; daß die Militärvorlage in eben der 
Geſtalt wie das vorige Mal eingebracht werde, er⸗ 
ſcheine ihm noch gar nicht ſicher; es ſei nicht un⸗ 
möglich, daß ſie auf Grund der ſtattgehabten Ver⸗ 
handlungen manche Aenderungen erlitte. Um ſo un⸗ 
zuläſſiger ſei natürlich eine auf dieſelbe bezügliche 
Verpflichtung eines Abgeordneten. 

Die Militärvorlage — fuhr Redner dann fort 
— iſt bei weitem nicht der wichtigſte Gegenſtand, 
welcher den nächſten Reichstag zu beſchäftigen haben 
wird. Sie dient aber demſelben Zwecke, der bei 
früheren Wahlen andere Dinge zu erfüllen ya 
hat. Die Aufmerkſamkeit der Wähler wird auf 
ſolche weniger wichtige Punkte ausſchließlich gelenkt, 
um ſie von den eigentlichen Hauptfragen abzuziehen. 
So war es 1878 mit dem Socialiſtengeſetz; den 
gleichen Dienſt hat 1884 die Colonialpolitik und das 
Hetzen gegen unſere Partei und namentlich gegen 
gewiſſe hervorragende Perſonen derſelben leiſten 
müſſen. Dahinter aber ſtand die Einführung und 
dann die enorme Erhöhung der Zölle⸗Steuern, das 
Branntweinmonopol u. dgl. Ebenſo iſt es heute. 
Die Militärvorlage ſoll eine neue große Er⸗ 
höhung der indirecten Steuern, ſoll die be⸗ 
abſichtigte Vollendung der begonnenen Pläne 
auf wirthſchaftlichem und ſteuerlichem Gebiete 
verdecken. Das ſollten namentlich die Danziger 
Wähler bedenken; wer in dieſem Augenblicke die 
freiſinnige Partei ſchwächt, leiſtet einer Wirthſchafts⸗ 
und Zollpolitik Vorſchub, welche nicht in Danzigs 
Intereſſe liegt. Ein einzeln ſtehender, für ſeine 
Perſon noch ſo freihändleriſch geſinnter Mann wird 
in dieſen Fragen ohne Bedeutung ſein. Auch die 
der nationalliberalen Partei angehörigen Freihändler 
haben für ihre Meinung ſehr wenig leiſten können, 
weil fie durch die Angehörigkeit zu einer Partei ge⸗ 
bunden waren, in welcher die entgegengeſetzte Anſicht 
ſtark vertreten war, ſo daß dieſer Rechnung getragen 
werden mußte. 
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Daß Alles aufgeboten wird, um jetzt einen zur 
Vollendung des 1878 begonnenen Werkes willfähri⸗ 
gen Reichstag zu bekommen, zeigt auch die Beuutzung, 
welche die bekannten päpſtlichen Briefe finden. Wel⸗ 
chen Einfluß die Katholiken denſelben auf ihre Ent⸗ 
ſchließung gewähren wollen, das haben wir ihnen 
de überlaſſen, aber es iſt klar, daß die Aeußerungen 

es Papſtes benutzt werden ſollen, um das Centrum 
2 ſprengen, um von demſelben einen Theil abzu⸗ 
prengen, der ganz conſervativ und der Regierung 
ganz ergeben ſein würde, mehr vielleicht noch als 
andere Conſervative, da er e nicht 
die frühere Unterſtützung der Katholiken hätte 
und deshalb innerlich ſchwach wäre. Von 
dieſem Theil des Centrums glaubt man dann 
eine Unterſtützung namentlich bei Monopolplänen 
und bei Verſuchen zur Aenderung der Verfaſſun 

finden zu können. Ob der Verſuch gelingt, kann i 

nicht wiſſen, gemacht wird er. Die ganze Behand⸗ 
lung der päpſtlichen Kundgebung können weder die 
Katholiken noch wir billigen. Die Verbindung 
zwiſchen politiſchen und religiöfen Fragen iſt auch 
vom katholiſchen Standpunkte aus bedenklich, denn 
es führt dahin, daß die religiöſe Freiheit in Ab⸗ 
hängigkeit von dem politiſchen Verhalten gebracht 
wird, es bringt die Gefahr mit ſich, daß die auf 
religiöſem Gebiete gewährten Rechte wieder entzogen 
werden können um politiſcher Gründe willen. Das 
iſt aber durchaus unzuläſſig, religiöſe Fragen müſſen 
anz unabhängig von politiſchen behandelt, religiöfe 

eiheit muß gewährt werden, weil es Recht iſt. 

Die Nationalliberalen ſind für dieſen Wahlkampf 
in enge eine Verbindung getreten; ſie hoffen dabei 
heimlich, für ſich gute Geſchäfte zu machen, eine große 
Anzahl Mandate zu erobern. Sie werden ſich täu⸗ 
ſchen, denn den Conſervativen dürfen ſie nichts ab⸗ 
nehmen und weder bei dem Centrum noch bei uns 
iſt viel zu holen. Aber die Verſuche das Centrum 
zu ſprengen, haben den Zweck dem Reichskanzler auf 
alle Fälle neben einer etwaigen conſervativ⸗national⸗ 
liberalen, auch eine ganz ſichere Majorität der Con⸗ 
ſervativen mit dem abgeſprengten Theile des Centrum 
zu verſchaffen. Die Herren v. Bennigſen und Miquel, 
welche gerade den jetzigen Augenblick für geeignet 
ehalten haben, werden er bald erfahren, daß 
Be als überflüſſig bei Seite geſchoben werden. 

Die Vermehrung der indirecten Steuern um 
mehrere Hunderte von Millionen, das iſt ein Haupt⸗ 
zweck des nächſten Reichstages. Auch hier verſucht 
man wieder die Aufmerkſamkeit abzulenken. Man 
jagt, der Reichskanzler habe im Abgeordnetenhauſe 
erklärt, Monopole würden nur im Falle eines un⸗ 
gen Krieges kommen; damit denkt man die 

onopolfrage bei Seite zu ſchieben und von der 
Steuer⸗Erhöhung ſpricht man nicht. Aber der Reichs⸗ 
kanzler iſt nicht ſo unvorſichtig geweſen, er hat 
nur den Fall bezeichnet, in welchem nach ſeiner Mei⸗ 
nung die Monopole ſicher kommen, ohne zu behaup⸗ 
ten, daß ſie in andern Fällen nicht kommen würden. 
Wie dem indeſſen ſein möge, das Eine iſt ſicher, daß 
eine ſtarke Erhöhung der indirecten Einnahmen be⸗ 
abſichtigt wird und nothwendig iſt, wenn nicht die 
gr lange verfolgten und immer feſtgehaltenen 

teuerpläne der Regierung aufgegeben werden ſollen, 
woran nicht gedacht wird. Nicht bios für die neuen 
Militärausgaben, auch für das ſomit ſchon vorhan⸗ 
dene Deficit im Reich, für die Erhöhung der Beſol⸗ 
dungen der Reichs⸗ und Landesbeamten, für die 
Ueberweiſung eines Theiles der Grundſteuer an die 
Communen und für viele andere Ausgabeerhöhungen 
und Steuer⸗Umwandlungen in Preußen ſollen die 
Mittel geſchafft werden durch indirecte Steuern und 
die Hauptobjecte derſelben werden Tabak und 


Branntwein ſein. Ob die Beſteuerung derſelben 
den Namen und Form des Monopoles tragen wird, 
oder nicht, in jedem Falle werden ſie ſo geſtellt wer⸗ 
den, daß ſie vorzugsweiſe die Aermeren treffen und 
was den Branntwein betrifft den großen Brennern 
neue große Vortheile gewähren. Auch wir ſind für 
eine höhere Branntweinbeſteuerung, aber nicht zu 
den Zwecken, welchen die Einnahmen aus denſelben 
nach Anſicht der Regierung dienen ſollen, ſondern 
weſentlich zu dem Zwecke der Erleichterung härter 
drückenden indirecten Steuern und in einer Form, 
welche nicht wieder ohnehin Bevorzugten neue Vor⸗ 
züge gewährt. 

aß die verfaſſungsmäßigen Rechte, daß nament⸗ 
lich das Wahlrecht in dem nächſten Reichstage ge⸗ 
fährdet ſein wird, iſt nicht in Abrede zu ſtellen. 
Man leugnet jetzt, daß das allgemeine zc. Wahlrecht 
angetaſtet werden ſolle. Aber das ganze Verhalten 
gewiſſer Kreiſe gegen die Ausübung des Wahlrechtes, 
namentlich der ärmeren Klaſſen zeigt, daß ſie ein 
wirklich freies und geheimes Wahlrecht nicht wollen, 
Jeder weiß in welcher Weiſe von gewiſſen Seiten 
die Wähler zu beeinfluſſen verſucht werden. 

Gewiß wird man dann das jetzige Wahlrecht 
nicht antaſten, wenn es das gewünſchte Reſultat hat, 
d. h. einen gefügigen Reichstag liefert, wenn aber 
nicht, ſo iſt dringende Gefahr vorhanden. 

Man leugnet das Vorhandenſein einer Reaction, 
während fie doch in vollſtem Umfange da iſt. 
Das beweiſen die zahlreichen Nichtbeſtätigungen 
liberaler Communalbeamten, die 9 die Con des 
Socialiſtengeſetzes, die Angriffe auf die Coalitions⸗ 
freiheit, auf das Vereinsweſen der Arbeiter, auch der 
nicht ſocialdemokratiſchen und viele andere. 

An die Stelle der verfaſſungsmäßigen Mit⸗ 
wirkung des Volkes möchten manche 1 bieder 
die Entſcheidung der Regierung allein fen, 
ihre Weisheit und Autorität wird ſtets dem Reichs⸗ 
tage entgegengeſetzt; man könnte ſich wieder in die 
Zeiten des beſchränkten Unterthanenverſtandes zurück⸗ 
verſetzt fühlen. Der Liberalismus wird unter dieſen 
. einen ſchweren Stand haben. Nichts iſt 


deshalb unrichtiger als Spaltungen in ihm herbei⸗ 

zuführen. 77 
Heute hat er Be Recht für Alle re 

theidigen, heute gilt mehr als je der Ruf: Auf die 


Schanzen. Das Bürgerthum iſt beſonders zu dieſer 
Vertheidigung berufen; es muß in dieſem Kampfe 
den Arbeitern zeigen, daß es zu ihnen ſteht in der 
Vertheidigung des Rechtes; in dem Kampfe gegen die 
Bevorzugung gewiſſer Klaſſen auf allen Gebieten ſind 
ihre Intereſſen dieſelben. Namentlich ſollte unſer 
Danziger Bürgerthum dies beherzigen, da hier glück⸗ 
licherweiſe noch gute Beziehungen zwiſchen ihm und 
den Arbeitern beſtehen. Und ſo bitte ich Sie, m. H., 
halten Sie treu zur liberalen Sache, wählen Sie 
entſprechend. \ N 
Freilich ſpreche ich damit gewiſſermaßen in 
meinem Intereſſe, aber Sie wiſſen, daß diejenigen, 
welche für unſere Partei gewählt werden, wenig 
Freude von der Ausübung ihres Mandates zu er⸗ 
warten haben werden; es iſt nicht die Perſon, es iſt 
die Sache, um welche es ſich handelt. Darum bitte 
ich, bleiben Sie bei der bevorſtehenden Wahl treu 
e Fahne, halten Sie feſt an unſerer guten 
Sache! SR 
Ein Minuten langer, immer wieder 
Beifallsſturm legte Zeugniß davon ab, I 
haltig die Ausführungen des Hrn. Schrader 
Hörer gewirkt hatten. Der Vorſitzende beme⸗ 
dazu, daß er den Eindruck dieſer Ovation I 
ſchwächen würde, wollte er derſelben noch ein Wort 
des Dankes hinzufügen. Die id a 
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ihrem Danke gegen Hrn. Schrader ſelbſt den be⸗ 
redteſten Ausdruck gegeben. Der Vorſitzende theilt 
ſodann mit, daß Herr Rickert durch eine ſehr an⸗ 
ſtrengende Vortragsreiſe in verſchiedene Wahlkreiſe 
zu ſeinem Bedauern behindert ſei, der heutigen Ver⸗ 
ſammlung beizuwohnen, daß Herr R. jedoch voraus⸗ 
ſichtlich bei der am Sonnabend, wo ſich die freiſinnige 
Partei wieder im Schützenhauſe zu verſammeln ge⸗ 
denke, unter ſeinen Mitbürgern erſcheinen werde. 
(Lebhaftes Bravo!) Der Vertagung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes bis nach der Wahl verdanken wir 
es aber, daß wir unſeren Landtags Abgeordneten 
errn Steffens heute in unſerer Mitte begrüßen 
önnen. 

Herr Otto Steffens, der demnächſt (von der 
Verſammlung ebenfalls lebhaft begrüßt) das Wort 
nahm, erklärte: er komme direkt von Berlin her 
in dieſen Saal, um ſeinen Mitbürgern bei der Wahl⸗ 
thätigkeit einen Gruß darzubringen. Sie ſehen, m. H., 
daß ich noch nicht „umgefallen“ bin. (Stürm. Bravo!) 
Ich ſtehe noch auf demſelben politiſchen Standpunkte, 
auf dem ich immer geſtanden ſeit 26 Jahren, wenn 
auch die Parteibezeichnungen ſich inzwiſchen geändert 
haben. Seit ich zur Wahrnehmung meiner Abgeord⸗ 
netenpflicht Danzig verlaſſen habe, hat ſich ja auch 
hier ein eigenthümliches Ereigniß vollzogen. Eine 
Anzahl Herren, die ſich als „Liberale“ vorſtellen, hat 
einen Wahlaufruf zur Empſehlung der Candidatur 
des Herrn Commerzienrath Böhm erlaſſen. Wenn 
ſich alle dieſe Herren heute noch als „Liberale“ be- 
zeichnen, ſo ſei das eine Umſchreibung der Wahrheit; 
mehrere derſelben hätten, wie Redner zufällig genan 
gi wiſſen glaube, ſchon vor 2½¼ Jahren für den 

amaligen conſervativen Candidaten geſtimmt. 
Wie dieſe Herren dazu kommen, ſich als Liberale zu 
betrachten, ſei ihm unerklärlich. Das gelte jedoch 
durchaus nicht von allen Unterzeichnern des „Libe⸗ 
ralen Wahlaufrufs.“ Der Eintritt eines Theiles 
derſelben in dieſe ihm unverſtändliche Bewegung er⸗ 
ſche ine ihm ſchmerzlich und bedauerlich, da er ihnen 
nicht abſprechen wolle, daß ſie bisher liberalen An⸗ 
ſchauungen gehuldigt. Um ſo unbegreiflicher erſcheine 
es ihm, wie dieſe Mitbürger ſich für ein politiſch ſo 
verfehltes Unternehmen, das nur den Conſervativen 
zu gut komme, hätten engagiren können, denn das 
müſſe doch jeder einſichtige Liberale ſich ſagen, daß 
die Reichstags⸗Auflöſung nicht wegen des Triennats 
und auch nicht wegen des Septennats, ſondern in 
Wirklichkeit aus ganz anderen Gründen, die mit der 
Militär⸗Vorlage nichts zu ſchaffen haben, er⸗ 
folgt ſei. Herr Schrader habe ja in ſeinem 
ehaltvollen Vortrage die hierbei hauptſächlich 
in Betracht kommenden Geſichtspunkte ſo klar 
dargelegt, daß er kaum noch etwas Weſentliches hinzu⸗ 
zufügen habe. Wäre es der Regierung um die 
Militär⸗Vorlage zu thun, denn hätte ſie doch we⸗ 
nigſtens die dritte Leſung abgewartet, welche ja für 
ſie erſt „Beſchlüſſe“ des Reichstages zeitigte. Da 
man aber glaubte, daß der Jacobiniſche Brief beim 
Centrum vielleicht eine Wirkung haben könnte und 
dieſes vielleicht zum Theil bei der dritten Leſung 
für das Septennat ſtimmen würde, ſo geſchah bereits 
die Auflöſung bei der zweiten Leſung, um ſo eine 
geeignete Wahlparole zu haben und die conſervative 
Partei zu ſtärken. Schon vor zwei Jahren habe der 
Miniſter v. Puttkamer bei Gelegenheit des Sternſchen 
Antrages im Abgeordnetenhauſe ſich ganz offen dahin 
ausgeſprochen, daß die Regierung ernſtlich überlege, 
ob ſich nicht die Abſchaffung des geheimen Wahl⸗ 
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Reichstag zu haben iſt, ſo wird dieſe Frage wohl 
energiſch in Angriff genommen werden. Ebenſo 
werden neue Steuervorlagen wieder gemacht werden, 


die dem Volke, und zwar hauptſächlich den ä 
Klaſſen, hunderte von Millionen auferlegen we 
ob dieſe nun in Form von Monopolen oder Ste 
erhöhungen aufgebracht werden, ändert die 
nicht weſentlich Wenn Sie alſo, m. H., ſolche 
erlegungen von Steuern nicht wollen und wenn 
keine Einſchränkungen wichtiger Volksrechte wünsch 
fo wählen Sie am 21. d. Mts. keinen Herrn 
Gegenparteien, ſondern wählen Sie einſtimmig H 
Schrader. (Lebh. Bravo!) 
Nachdem der Vorſitzende dann noch mil 
theilt hatte, daß es ſich bei der Aufſtellung des Hi 
Schrader in Wolfenbüttel, die vielleicht wieder . 
den Gegnern als Agitationsmittel gegen Hrn. Schral! 
benutzt werden würde, nur um eine ſog. Zähl⸗Cal 
datur handle, daß Herr Schrader nicht daran den 
uns Danzigern untreu zu werden, wenn wir i 
nur treu bleiben, was Redner zuverſichtlich hofft, 
richtete Hr. Sim ſon eine kurze zündende Anfpra 
ungefähr folgenden Inhalts an die Verſammlu 
Angeſichts der Verhältniſſe, in denen wir hier leb 
iſt es Pflicht eines jeden freifinnigen Mannes, of 
und ehrlich Farbe zu bekennen und in dieſeh 
Sinne auch zu wirken. Der Abfall der urſprül 
lich 18 Herren Seceſſioniſten (jetzt find es nur 
hat hier viel Staub aufgewirbelt und Anfangs al 
hie und da Befürchtungen hervorgerufen. Aber gli 
licherweiſe ſind dieſe Befürchtungen grundlos geweſel 
tief iſt die Bewegung nicht gegangen, ſie iſt ziel 
lich auf dem Niveau geblieben, wo ſie ausging, u 
die Verquickung der ſogenannten liberalen Richtu 
mit der conſervativen Partei hat uns Allen gezeiſßß 
was wir von der ganzen Sache zu halten habe! 
Deshalb kann es hier nicht oft genug hervorgehoßf 
werden: wer den gegneriſchen Hrn. Candidate 
wählt, der handelt nicht im Intereſſe des Liberalismi 
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hat er unſerer freifinnigen Partei inſofern ena N 


Unſere Vertreter im 1 8 80 
eres Voll 


Ueberzeugung und als Ausdruck unſerer größten Hol 
achtung unſere Stimmen vereinigen zu dem mächtt 
ertönenden Rufe: „Unſer verehrter Reichstagsabg 
ordneter, Herr Schrader, er lebe hoch!“ b 
Auch dieſes Hoch fand begeiſterten Widerha 
Der Vorſitzende richtete dann an die Verſam 
lung die Bitte, aus dringenden Gründen der Zwei 
mäßigkeit von einer weiteren Diskuſſion, zu der f 
noch drei Redner der freiſinnigen Partei und ein 
der ſocialdemokratiſchen Partei gemeldet hatten, 2 
ſtand zu nehmen, was auch von allen Seiten ber 
willig geſchah, und er ſchloß demnächſt die ſehr ruh 
und animirt verlaufene Verſammlung mit der ern 
ten Mahnung, dafür zu ſorgen, daß am 21. 
die 38 Wählercompagnien unſerer Stadt energiſch 
Tritt kommen und geſchloſſen und wohlorganiſirt al 
marſchiren. 
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